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Niederschrift über die 4. Tagung der 35. ordentlichen Landes-
synode am 15. und 16. Juni 2012 

Sehr geehrte Damen und Herren,

Dokumentation die Niederschrift über die vorgenannte Synodalta-
gung, die den wesentlichen Gang der Verhandlung einbezieht (§
20 Abs. 1 Geschäftsordnung).

Einsprüche gegen die Niederschrift können Sie aufgrund von § 20
Abs. 2 und 3 der Geschäftsordnung innerhalb von 14 Tagen, ge-
rechnet vom Tage der Zustellung, schriftlich beim Synodalvorstand
einlegen. Zum weiteren Verfahren verweisen wir auf § 20 Abs. 4
und 5 der Geschäftsordnung.

Die in der Niederschrift im Einzelnen gekennzeichneten Anlagen
sind nicht beigefügt. Sie können jedoch bei Interesse im Landes-
kirchenamt angefordert werden. Die Wortbeiträge einzelner Syno-
daler wurden weitgehend protokolliert.

Karin Schulte
Tel.: 05231/976-749

Az: 5021-2 (35/4) Nr. 13659 (1.3)

im Auftrag des Synodalvorstandes überreichen wir Ihnen mit dieser
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Verhandlungsbericht1

Der 4. Tagung der 35. ordentlichen Landessynode am 15. und 16. 
Juni 2012 liegt die Tagesordnung des Landeskirchenrates vom 24. 
April 2012 in der Fassung vom 15. Mai 2012 zu Grunde (Anlage 1). 

Freitag, 15. Juni 2012 
Eröffnungsgottesdienst in der ev.-ref. Kirche zu 
Müssen 

Die 4. Tagung der 35. ordentlichen Landessynode wird mit einem 
Gottesdienst mit Abendmahl in der ev.-ref. Kirche zu Müssen er-
öffnet. Den Gottesdienst gestalten Superintendentin Christiane 
Nolting und Synodale der Klasse Bad Salzuflen. Musikalisch be-
gleitet wird der Gottesdienst von Kantor Burkhard Geweke. 

Während des Gottesdienstes werden die Lieder EG 250, 1-3, EG 
265, 1-5, EG 200, 1, 2, 4 und 6, EG 363, 1-3, 6 und 7 und EG 250 
gesungen. Die Synodalgemeinde liest im Wechsel Psalm 36 und 
spricht gemeinsam das Glaubensbekenntnis und das Vaterunser. 
Die Lesung erfolgt aus Lukas 14, Verse 15 – 24. Superintendentin 
Nolting ruft in ihrer Predigt die Christen auf, mit eigenem Beispiel 
für den Glauben zu werben. Auch hänge es nicht allein von den 
vorn stehenden Pfarrern, sondern von der gesamten Gemeinde 
ab, ob ein Gottesdienst Ausstrahlungskraft habe. Im Anschluss an 
die Predigt und die Abkündigungen begrüßt sie Frau Anke 
Peithmann von der Verbandsleitung des Landesverbandes Lippe, 
da diese aus Termingründen nach dem Gottesdienst nicht mehr 
Gast der Synode sein kann. Nach Fürbittgebet und Gebet folgt die 

1
Die Anlagen, auf die im Protokoll verwiesen wird, sind im Syno-

dalbüro erhältlich: Tel. 05231/976-749. E-Mail: ka-
rin.schulte@lippische-landeskirche.de Die von der Synode be-
schlossenen Rechtsvorschriften sind im Gesetz- und Verord-
nungsblatt der Lippischen Landeskirche veröffentlicht. Das Gesetz- 
und Verordnungsblatt kann unter der Homepage www.lippische-
landeskirche.de angefordert bzw. unter www.kirchenrecht-lippe.de
eingesehen werden. 
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Feier des Abendmahls. Der Gottesdienst endet mit einem Gebet 
und der Bitte um den Segen. 

Die Kollekte am Ausgang für das Jahr des Heidelberger Katechis-
mus erbringt 189,82 Euro. 
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1.Verhandlungstag: 
Freitag, 15. Juni 2012 

TOP 1 Eröffnung, Begrüßung, Namensaufruf, ggf. Ver-
pflichtungen 

Präses Stadermann eröffnet um 16:45 Uhr die Verhandlungen zum 
1. Sitzungstag der 4. Tagung der 35. ordentlichen Landessynode 
im Haus Stapelage und heißt die Synode an vertrautem Ort, aller-
dings in anderer Zusammensetzung, herzlich willkommen. Er dankt 
der Klasse Bad Salzuflen für Gottesdienst, Predigt und Abend-
mahl, Kantor Geweke für die musikalische Begleitung des Gottes-
dienstes und der Kirchengemeinde Müssen für die Bereitstellung 
des Gottesdienstraumes. Als Gäste begrüßt er von der Evangeli-
schen Kirche von Westfalen Präses Annette Kurschus und 
wünscht gute Nachbarschaft, vom Erzbistum Paderborn Weihbi-
schof Matthias König und Ordinatsrat Msgr. Dr. Michael Hardt. 

Der Präses begrüßt als Vertreter des Landeskirchenamtes Lande-
superintendent Dr. Dutzmann, den Juristischen Kirchenrat Dr. Arno 
Schilberg und den Theologischen Kirchenrat Tobias Treseler sowie 
die Mitarbeitenden des Landeskirchenamtes, die Vertreter der 
Presse, die Gäste auf der Empore und für die Konzepte Pfarrerin 
Gerlinde Kriete-Samklu, Pfarrer Fred Niemeyer und Pfarrer Uwe 
Sundermann. Er übermittelt die Grüße des Generalsekretärs der 
Weltgemeinschaft Reformierter Kirchen, Generalsekretär Pfr. Dr. 
Setri Nyomi, des Präses der Evangelischen Kirche im Rheinland, 
Dr. h. c. Nikolaus Schneider und Bischof Martin Schindehütte von 
der Union Ev. Kirchen in der EKD, welche zur Synode eingeladen 
sind, aber nicht teilnehmen können. 

Präses Stadermann grüßt Landespfarrer Andreas Mattke und gra-
tuliert zum Geburtstag. Die Anwesenden singen ein Geburtstags-
lied. Es folgt die Begrüßung der Landespfarrerinnen und –pfarrer 
Renate Niehaus, Christoph Pompe, Kornelia Schauf und Peter 
Schröder sowie Svenja Berger, Max Hohner und Alexander Gutsch 
vom Jugendkonvent und von den Studierenden der Theologie 
Hendrik Meier und Daniela Brinkmann. 

Seit der vergangenen Synode konnten die Synodalen Susanne 
Schüring-Pook, Karl-Heinz Schäfer, Dr. Hans-Jürgen Dohmeier 
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und Steffie Langenau sowie die stellvertretenden Synodalen And-
reas Gronemeier und Ulrich Flieder einen runden Geburtstag fei-
ern, zu dem der Präses gratuliert hat. 

Der Namensaufruf ergibt die Anwesenheit nachstehender Synoda-
ler (Anlage 2): 

Klasse Bad Salzuflen 
Christiane Nolting, Wiltrud Holzmüller, Matthias Neuper, Gert Dep-
permann, Brigitte Kramer, Kerstin Koch (ab 17:10 Uhr). 

Klasse Blomberg 
Hermann Donay, Holger Postma, Friederike Heer, Dr. Udo Süthoff, 
Horst-Dieter Heidrich, Andrea Peter. 

Klasse Bösingfeld 
Michael Keil, Michael Stadermann, Sigrid Dreier, Jörg Braunstein, 
Herbert Huhn; der Platz von Peter Ehlers bleibt leer, da auch die 
Vertreterin verhindert ist. 

Klasse Brake 
Dirk-Christian Hauptmeier, Stephan Schmidtpeter, Marianne Ulb-
rich, Renate Krietenstein, Karl-Heinz Schäfer, Hermann 
Westerhaus.  

Klasse Detmold 
Dieter Bökemeier, Brigitte Fenner, Dr. Hans-Jürgen Dohmeier, 
Friedrich Wilhelm Kruel, Susanne Schüring-Pook, Bärbel Janssen. 

Klasse Lage 
Ernst-August Pohl, Klaus Sommer, Wolfgang Krüning, Johannes 
Grote, Jutta Pankoke, Siegfried Habicht. 

Lutherische Klasse 
Andreas Lange, Steffie Langenau, Richard Krause, Dirk Henrich-
Held, Herbert Winkler, Hans-Joachim Schröder, Werner Stelzle, 
Gerd Alers, Heinrich Klinzing, Brigitte Wenzel. 

Berufene Mitglieder 
Gerhard-Wilhelm Brand (ab 17:30 Uhr), Adolf Meier zu Döldissen, 
Prof. Tilmann Fischer, Dr. Helmut Kauther, Prof. Dr. Christina 
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Hoegen-Rohls; der Platz von Burkhard Geweke bleibt leer, da 
auch sein Vertreter verhindert ist. 

Die Landessynode ist mit anfänglich 48 von insgesamt 52 Mitglie-
dern beschlussfähig. 

Zur Verpflichtung der Synodalen Sigrid Dreier, Jörg Braunstein, 
Herbert Huhn, Hermann Westerhaus, Dr. Hans-Jürgen Dohmeier 
und Prof. Dr. Christina Hoegen-Rohls erheben sich die Anwesen-
den von ihren Plätzen. Die Synodalen sprechen das Gelöbnis (Art. 
90 der Verfassung). 

Bevor er den nächsten Tagesordnungspunkt aufruft, weist der 
Präses auf die Auslagen auf den Tischen, insbesondere auf das 
Buch „100 Begriffe aus dem Staatskirchenrecht“ und auf die Stell-
wände an der Stirnseite des Sitzungsraumes hin. 

TOP 2 Grußworte der Gäste 

Das erste Grußwort wird von der Präses der Evangelischen Kirche 
von Westfalen, Annette Kurschus, gesprochen, die ihre Freude 
ausdrückt, eine „echte Landeskirche“ in Bezug auf ihre Geschichte 
und ihre Grenzen zu besuchen. Sie erzählt von einem Ge-
sprächsmitschnitt mit dem Autor Siegfried Lenz, welcher in der 
„Zeit“ veröffentlicht worden ist. Darin zitiert Lenz einen Ausspruch 
seiner Großmutter aus Masuren: „Jungchen, das geht nicht gut 
aus“. Sie stellt den Bezug her zur Lage der Evangelischen Kirche 
und erklärt, es sei gut, sich gegenseitig an die feste Verheißung zu 
erinnern: „Jungchen, Mädchen, das geht gut aus!“. Die Christen 
hätten den Auftrag, diese gute Verheißung in die Welt zu tragen. 
Die Verheißung gelte trotz allem, was dagegen spräche. Ihr Be-
such der Lippischen Landeskirche hieße für sie, einander wahrzu-
nehmen und zu achten. Die beiden Landeskirchen würden eine 
gute Nachbarschaft pflegen. Der gemeinsame Auftrag sei, die Bot-
schaft von der Gnade Gottes zu verkünden. Viele Aufgaben wür-
den gemeinschaftlich erfüllt. An einem praktischen Beispiel macht 
sie klar, wie wichtig dabei gegenseitige Absprachen sind. Sie führt 
das Predigerseminar und die Diakonie Rheinland-Westfalen-Lippe 
als Beispiele für gemeinsame Aktionen der beiden Landeskirchen 
an und wünscht der Synode zum Schluss ihres Grußwortes gute 
Beratungen. 
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Präses Stadermann dankt Präses Annette Kurschus für ihre Aus-
führungen und bittet nun Weihbischof Matthias König um sein 
Grußwort (Anlage 3). 

Weihbischof König richtet herzliche Grüße aus vom Erzbistum 
Paderborn und von Erzbischof Becker. Er sagt, er sei zum ersten 
Mal in Stapelage und lobt den schönen Blick ins Grüne, wobei er 
mit der Farbe Grün den Aspekt der Hoffnung verbindet. Er geht auf 
den Papstbesuch ein und betont, die Christen seien gemeinsam 
dafür verantwortlich, das Reich Gottes zu bezeugen. Der Papst 
habe anerkannt, dass Martin Luther ein Gottsuchender war. Der 
Besuch des Papstes sei durch die Erwartungen aufgrund der Be-
richterstattung in den Medien vorbelastet gewesen und die Kritik 
am Papstbesuch nehme zu. Jedoch gebe es unterschiedliche 
Wahrnehmungen des Papstbesuches aus unterschiedlichen Sich-
ten. Auch die reformierte und die lutherische Kirche hätten mehr 
als 400 Jahre gebraucht, bis sie durch die Leuenberger Konkordie 
zueinander gefunden hätten. Er wünscht eine Rückbesinnung und 
Neubesinnung auf die Texte des Zweiten Vatikanischen Konzils. Er 
erwähnt das Jahr der Taufe und erhofft eine Fortsetzung der ge-
meinsamen Gottesdienste über das Jahr der Taufe hinaus. Auch 
das ökumenische Traufest in Lemgo hat seine Beachtung gefun-
den und er meint, daraus könnten sich möglicherweise neue Got-
tesdienstformen entwickeln. Er berichtet von seiner Erinnerung an 
seinen längsten Gottesdienst in Afrika mit mehreren hundert Fir-
mungen und Trauungen und stellt die ökumenische Dimension 
heraus. Der Synode wünscht er abschließend fruchtbare Beratun-
gen und Gottes Segen. 

Der Präses bedankt sich bei Weihbischof König für sein Grußwort 
und geht ebenfalls kurz auf den Traugottesdienst ein. 

Bevor TOP 3 verhandelt werden kann, stellt der Synodale Pohl den 
Antrag, TOP 18 wegen inhaltlicher Zusammenhänge mit TOP 4 zu 
verbinden. Er schlägt vor, erst TOP 18 und anschließend TOP 4 zu 
verhandeln. Wegen einiger Gegenstimmen und Enthaltungen wird 
dieser Antrag zunächst nicht angenommen. 
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TOP 3 Konzept für die Klassenreform 

Zu diesem Top wird ein Zeitungsauschnitt aus dem Jahre 1981 
(Anlage 4) an die Synodalen verteilt und der Synodale Gerd Dep-
permann, Mitglied des Synodalvorstandes, übernimmt die Sit-
zungsleitung. Kirchenrat Dr. Schilberg führt in die Vorlage (Anlage 
5) ein. Er erinnert daran, dass das Erfordernis einer Klassenreform 
bereits während der ersten Beratung im Sommer 2011 ausführlich 
diskutiert worden sei. Auslöser für die Klassenreform sei der Rück-
gang der Gemeindegliederzahlen, wodurch die Klassen schon jetzt 
an ihre Grenzen stoßen würden. Die Umsetzung der Klassenre-
form solle bis spätestens 2015 erfolgen. Einzelheiten und die er-
forderlichen Änderungen der Verfassung würden in einem nächs-
ten Schritt geregelt. Die Zahl der Synodalen solle jedoch in etwa 
beibehalten werden, um die Arbeitsfähigkeit der Synode zu ge-
währleisten. 

Synodaler Deppermann dankt Kirchenrat Dr. Schilberg für seine 
Einführung und fragt nach Wortmeldungen. 

Synodaler Donay schließt sich den Ausführungen von Kirchenrat 
Dr. Schilberg an und begründet, warum die Klasse Blomberg für 
das Modell 5+1 gestimmt hat. Die Handlungsfähigkeit der Klassen 
müsse erhalten bleiben. Er kritisiert, die Konzepte orientierten sich 
an der Zahl der Gemeindeglieder und nicht an der Zahl der Ge-
meinden. Entscheidend für die Arbeit der Klassen sei jedoch die 
Anzahl der Gemeinden. Er erläutert seine Auffassung, indem er 
über die Aufgaben einer Klasse referiert. Ein zentrales Problem 
sei, dass die Hälfte der lippischen Kirchengemeinden keine volle 
Pfarrstelle mehr habe. Die Klasse Blomberg habe z. Z. 13 Ge-
meinden. 19 Gemeinden seien zu viel, außerdem hätten 2/3 hier-
von weniger als eine volle Pfarrstelle. Zu den Aufgaben einer Klas-
se gehöre auch die Begleitung von Veränderungsprozessen. Bei 
dem Modell 4+1 würde die Arbeit in der Klasse massiv erschwert 
werden, was einen deutlich größeren Klassenvorstand und eine 
Entlastung des Superintendenten um eine halbe Stelle erforderlich 
mache. Gemeindepfarrerinnen und –pfarrer könnten nicht ausrei-
chend unterstützt werden. 

Synodaler Keil spricht für den ländlich geprägten Raum der Lippi-
schen Landeskirche und unterstützt die Argumentation des Syno-
dalen Donay. Reformen seien sinnvoll, wenn die Rahmenbedin-
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gungen stimmten. Deshalb möchte er einen Änderungsantrag stel-
len. Er weist auf das Problem der Visitation in einer Klasse mit 19 
Gemeinden und 14 Pfarrstellen hin und auf die Schwierigkeit, Ur-
laubs- und Krankheitsvertretungen zu regeln. Die Superintenden-
ten hätten keine Zeit und keine Kraft, eine solche Klasse zu orga-
nisieren. Die Klassen sollten bezüglich der Zahl der Pfarrstellen 
und der Gemeinden ausgewogen sein, das sei bei dem Modell des 
Synodalen Donay sowie bei dem Modell 5+1 der Fall. Er bittet 
darum, entweder das Modell „Donay“ oder das Modell 5+1 als 
Grundlage der Klassenreform zu nehmen und begründet seine 
Auffassung. 

Synodaler Lange äußert, die lutherische Klasse habe 2010 entge-
gen der Darstellung in der Vorlage 31.000 Gemeindeglieder in 10 
Gemeinden gehabt, außerdem sollten die Anstaltsgemeinden in 
künftigen Vorlagen entsprechend berücksichtigt werden. 

An der anschließenden Diskussion beteiligen sich die Synodalen 
Hauptmeier, Postma, Fenner, Henrich-Held, Heer, Donay, Böke-
meier, Lange, Keil, und Westerhaus sowie Kirchenrat Dr. Schil-
berg. Während der Debatte wird ein Ausdruck des Modells „Donay“ 
(Anlage 6) verteilt. 

Im Wesentlichen werden nachstehende Argumente ausgetauscht: 
 Bei dem Modell 5+1 wird die Anzahl der Klassen gegenüber 

dem aktuellen Stand nur um eine Klasse verringert. Für eine 
Reduktion um nur eine Klasse ist der Aufwand zu groß. 

 Die vorgelegten Modelle schneiden Linien durch gewachsene 
Strukturen. 

 Die Klasse Blomberg hat durch den Zuwachs von vier Ge-
meinden schon erhebliche Veränderungen verkraften müssen. 

 Eine Vermischung von ländlichen und städtischen Bereichen in 
einer Klasse sollte angestrebt werden. In der ländlichen Regi-
on gibt es so gut wie kein freies Wochenende. 

 Das Wohl aller Gemeinden sollte in den Blick genommen wer-
den.

 Das Modell 4+1 wird favorisiert, weil die Lippische Landeskir-
che sich insgesamt deutlicher und mutiger verändern muss. 

 Fortbildungsangebote der Landeskirche sind in vier Klassen 
gut möglich. 

 Wir schneiden nicht nur Linien durch gewachsene Strukturen 
sondern eröffnen auch neue Linien. 
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 Vertretungen sind in ländlichen Gemeinden sehr schwierig und 
die Ehrenamtlichen sind sehr gefordert; die Anzahl der Ge-
meinden sollte beachtet werden. 

 Die Klassentage haben das Modell 4+1 mit großer Mehrheit 
beschlossen; evtl. ist eine andere Aufteilung erforderlich, die 
Klassen Blomberg und Bösingfeld sollten sich daher auf einen 
anderen Zuschnitt einigen und nachverhandeln. 

 In dem Modell 4+1 gibt es kleinteilige Gemeindebereiche mit 
großer Fläche, das Modell „Donay“ ist ausgewogener. 

 Eine Verschiebung zwischen den neuen Klassen Nord und Ost 
ist keine Lösung. 

 Die Synode sollte kein „neues Fass aufmachen“, sondern über 
den vorliegenden Beschlussvorschlag abstimmen. Bei Ableh-
nung muss nachgearbeitet werden. 

Synodaler Keil merkt an, das Modell „Donay“ sei seit einem Jahr 
bekannt und hätte mit auf die Klassentage genommen werden 
sollen. Außerdem fragt er an, wer die Klassen festlegen soll. 

Kirchenrat Dr. Schilberg erwidert, es könnten nicht ständig neue 
Modelle behandelt werden und in den Klassentagen hätte kein 
viertes Modell vorgestellt werden sollen. Außerdem sei auf den 
Klassentagen das Modell 4+1 mit großer Mehrheit angenommen 
worden. Über Gemeinden in den Grenzbereichen könne nachver-
handelt werden. 

Synodaler Postma hält es für schwierig, an diesem Punkt eine 
Entscheidung zu erwirken und schlägt daher vor, die Beschluss-
vorlage abzulehnen und das Modell „Donay“ in die Diskussion zu 
geben und Synodaler Stelzle wünscht eine Klärung, ob die Gren-
zen der Klassen noch verschoben werden können oder nicht. 

Synodaler Deppermann erinnert an den ursprünglichen Beschluss 
der Synode. Der Beschluss enthalte noch keine konkrete Grenz-
ziehung. 

Der Sitzungsleiter verliest den Antrag, der vom Synodalen Keil 
gestellt und von zwei weiteren Synodalen unterschrieben worden 
ist: 
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„Die Landessynode möge beschließen, dass als Grundlage der 
Klassenreform das Modell 4+1 (nach Sup. Donay) oder 5+1 durch-
geführt wird.“ 

Vor der Abstimmung erläutert Synodaler Keil seinen Antrag. Der 
Antrag wird mit 12 Ja-Stimmen und 6 Enthaltungen mehrheitlich 
abgelehnt.

Synodaler Deppermann verliest darauf hin den Beschlussvor-
schlag des Landeskirchenrates. Nach einer Rückfrage des Syno-
dalen Schäfer und einem Einwurf des Synodalen Hauptmeier be-
züglich der Grenzen der einzelnen Klassen beantragt Synodaler 
Pohl geheime Abstimmung. 

Die Auszählung der abgegebenen Stimmen ergibt, dass der nach-
stehende Beschluss mit 31 Ja-Stimmen, 17 Nein-Stimmen und 2 
Enthaltungen gefasst wird: 

Beschluss Nr. 1 (35/4)

Die Lippische Landessynode beschließt, die Anzahl der re-
formierten Klassen bis spätestens 2015 auf vier festzulegen. 

Von 18:30 Uhr bis 19:00 Uhr werden die Verhandlungen für die Einnahme 
des Abendessens unterbrochen. 

Bevor der nächste TOP aufgerufen wird, weist Präses Stadermann 
darauf hin, dass zwischenzeitlich zwei Karten vom Schulreferat 
verteilt worden sind und erklärt, dass der Antrag des Synodalen 
Pohl, den TOP 18 vor TOP 4 zu verhandeln, falsch behandelt wor-
den ist. Da es sich nicht um eine Ergänzung der TO, sondern nur 
um eine Verschiebung von TOPs handelt, genügt bei der Abstim-
mung die einfache Mehrheit. Bei 4 Nein-Stimmen und 13 Enthal-
tungen stimmt die Synode der Änderung der TO mehrheitlich zu. 

Synodaler Dirk Henrich-Held, Mitglied des Synodalvorstandes, 
übernimmt die Sitzungsleitung und ruft TOP 18 auf. 
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TOP 18 Pfarrstellenreduzierungsplan bis 31.12.2012 

Landessuperintendent Dr. Dutzmann führt in die Vorlage (Anlage 
9) ein und bemerkt, dass es sich hier lediglich um einen Bericht 
handelt. Im Ergebnis stellt er fest, dass das Ziel der Synode, die 
Anzahl der Pfarrstellen zu senken, gelungen ist. Er dankt den Pfar-
rerinnen und Pfarrern für ihre Bereitschaft, an der Umsetzung die-
ses Zieles mitzuwirken, den Superintendentinnen und Superinten-
denten für die Beratung und Unterstützung der Kirchengemeinden 
und Frau Dr. Dill für die Überwachung der Durchführung des Pfarr-
stellenreduzierungsplans. Er führt aus, der Stand der Vorlage sei 
schon etwas überholt und der Rechts- und Innenausschuss habe 
sich mit einer neuen Vorlage für die Zeit ab 2013 befasst. Er macht 
auf die Anlage 2 der Vorlage aufmerksam, wonach etwa die Hälfte 
der Kirchengemeinden keine volle Pfarrstelle mehr habe, was be-
züglich der Besetzung und der Durchführung der sonntäglichen 
Gottesdienste zu Problemen führen könne. Er weist auf die Mög-
lichkeit der Verbindung des pfarramtlichen Dienstes hin und er-
gänzt, man müsse neu bedenken, was weiter geschehen solle und 
darauf achten, dass die Belastung für die Pfarrerinnen und Pfarrer 
nicht zu groß werde. Deshalb müssten auch strukturelle Entschei-
dungen getroffen werden. 

Synodaler Donay merkt kritisch an, die Sollzahlen ab 2013 würden 
gegenüber 2006 für die Klasse Blomberg ein Drittel weniger Pfarr-
stellen ausweisen, dabei sei man jetzt schon am Rand der Leis-
tungsfähigkeit angekommen, was auch der Krankenstand der Pfar-
rerschaft deutlich mache. 

Synodaler Stelzle teilt die Bedenken und meint, die Synode dürfe 
nicht beim Hauptpersonal –den Gemeindepfarrern- sparen und 
Funktionspfarrstellen aufstocken. 

Synodaler Postma schlägt vor, die Bemessungszahlen neu zu 
bedenken. Funktionspfarrstellen und Gemeindepfarrstellen dürften 
nicht gegeneinander ausgespielt werden. 

Synodaler Lange befürwortet einen Prüfauftrag zu den Zahlen, 
insbesondere im Blick auf die Bedürfnisse des ländlichen Raumes, 
und fragt nach, warum ein Pfarrer mit einer halben Pfarrstelle nicht 
an vier Sonntagen den Gottesdienst halten könne. 
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Landespfarrer Mattke informiert ergänzend zu den Funktionspfarr-
stellen, es gebe in Lippischen Schulen ca. 750 Religionslehrerin-
nen und Religionslehrer für ca. 40.000 Schülerinnen und Schüler 
und plädiert für ein größeres Miteinander. 

Synodaler Lange stellt eine Frage zu der in der Pressemitteilung 
genannten Reduktion von 10 Pfarrstellen in den nächsten Jahren. 

Kirchenrat Dr. Schilberg antwortet, gemeint sei, dass zwei divergie-
rende Ziele verfolgt werden, nämlich die Pfarrstellen an die Zahl 
der Gemeindeglieder anzupassen und gleichzeitig neue Personen 
in den Pfarrdienst zu übernehmen. Die genannten 10 Pfarrstellen 
seien lediglich eine theoretische Zahl. 

Synodaler Hauptmeier schlägt vor, für die Bemessung der Pfarr-
stellen andere Kriterien neben den Gemeindegliederzahlen zu 
berücksichtigen. 

Landessuperintendent Dr. Dutzmann erläutert den Text des Be-
schlussvorschlags. Nach einigen kurzen Wortmeldungen zu den 
Möglichkeiten, die Bevölkerung über Themen der Kirche zu infor-
mieren, lässt der Sitzungsleiter abstimmen. 

Die Landessynode fasst mit 49 Ja-Stimmen und 1 Enthaltung ohne 
Gegenstimmen den folgenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 2 (35/4)

Die Landessynode nimmt den Bericht über die erreichten Re-
duzierungen im Gemeindepfarrdienst zur Kenntnis.  

Synodaler Donay bringt einen Antrag ein, die Bemessungszahl 
2.500 zu überprüfen, insbesondere im Blick auf den ländlichen 
Raum. 
Synodaler Dr. Kauther schlägt vor, die Erfahrungen aus anderen 
Landeskirchen mit aufzunehmen und Synodaler Sommer weist auf 
die sehr unterschiedlichen Strukturen in den einzelnen Kirchenge-
meinden hin und schlägt vor, auch diese mit in den Blick zu neh-
men. 

Landessuperintendent Dr. Dutzmann entgegnet, es lohne sich, 
genauer hinzuschauen, EKD-weit liege die Lippische Landeskirche 
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im Mittelfeld. Er überlegt, ob eine Gesamtübersicht sinnvoll sein 
könnte und weist darauf hin, dass Punktekataloge in anderen Lan-
deskirchen, z. B. auch in der EKvW, als Quelle ständigen Unfrie-
dens abgeschafft worden seien. 

Synodaler Lange verweist auf eine EKD-Tagung zum Thema Kir-
che im ländlichen Raum und befürwortet einen Auftrag, zu über-
prüfen, ob sich das System der Schlüsselzahlen bewährt hat. 

Synodaler Henrich-Held verliest die geänderte Formulierung des 
Prüfauftrags des Synodalen Donay (Anlage 10) und die Landessy-
node fasst mit 47 Ja-Stimmen, 1 Nein-Stimme und 2 Enthaltungen 
den nachfolgenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 3 (35/4)

Die Landessynode beschließt, das System der Schlüsselzah-
len zu überprüfen und zu ermitteln, ob es andere Bemes-
sungskriterien gibt. 

TOP 4 Informationen zu den Konzepten (TOP 5 - 11) 

Kirchenrat Treseler führt in die Informationsvorlage (Anlage 11) 
ein. Er begründet, warum die Vorlagen zu den Konzepten in dieser 
Synode erneut verhandelt werden. Hintergrund für die Erstellung 
der Konzepte sei, die Botschaft zu vermitteln, dass gemeindeun-
terstützende und gemeindeergänzende Arbeitsfelder wichtig seien 
und dafür zu sorgen, dass die landeskirchlichen Arbeitsbereiche 
für einen verlässlichen Zeitraum planen und arbeiten könnten. Die 
Vorgabe sei gewesen, dass die Konzepte sich im bisherigen Fi-
nanzrahmen bewegen sollten. Einige Konzepte, die diese Vorgabe 
nicht erfüllten, seien daher von der Herbstsynode 2010 ausgesetzt 
worden. Außerdem habe die Synode die Erarbeitung separater 
Konzepte sowie eine Evaluation der Beauftragungen in Auftrag 
gegeben, die nun ebenfalls vorliegen. Kirchenrat Treseler weist auf 
die Stellwände zur Evaluation der Beauftragungen hin. Die Evalua-
tion habe ergeben, dass zur Unterstützung der Beauftragungen 
eine Aufstockung der Öffentlichkeitsarbeit und zwei weitere Be-
schlussfassungen zum Credoweg und zur Gehörlosenseelsorge 
erforderlich seien. Die finanziellen Auswirkungen der Konzepte 
sind in der Anlage 2 zu der Informationsvorlage dargestellt. Er stellt 
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klar, dass von den aufgeführten Kosten nur die 25 % für die Gehör-
losenseelsorge und die 4 Stunden der Öffentlichkeitsarbeit den 
landeskirchlichen Haushalt dauerhaft belasten würden. 

Kirchenrat Treseler liest das Votum des Finanzausschusses vor, 
wonach im landeskirchlichen Haushalt die Dienstumfänge für die 
Funktionspfarrstellen auf den 01.01.2012 festgeschrieben werden 
sollen. Die Entwicklung der Anzahl der landeskirchlichen Funkti-
onspfarrstellen soll an die Entwicklung der Gemeindepfarrstellen 
gekoppelt werden. Er fasst zusammen, kein Konzept enthalte Vor-
schläge zu einer internen Gegenfinanzierung, aber es sei der Wille 
der Synode gewesen, alle noch offenen Konzepte zeitgleich vorzu-
legen. 

Synodaler Henrich-Held dankt Kirchenrat Treseler für die Einfüh-
rung und fragt nach Wortmeldungen. Zunächst erklärt Synodaler 
Kruel das Votum des Finanzausschusses, dem an einer Gleichbe-
handlung von Gemeindepfarrstellen und landeskirchlichen Pfarr-
stellen gelegen sei. Landessuperintendent Dr. Dutzmann entgeg-
net, er könne das Votum des Finanzausschusses nachvollziehen, 
es erscheine ihm jedoch zu schematisch. Die Synode müsse ent-
scheiden, wie Kirche in Lippe sein solle. Die Ortsgemeinde sei 
unverzichtbar, aber ganz viele Menschen würden außerhalb der 
Ortsgemeinde erreicht. Z. B. nähmen die 750 Religionslehrerinnen 
und Religionslehrer nur zu einem relativ geringen Teil am Gemein-
deleben teil. Bestimmte Menschen kämen in den Ortsgemeinden 
nicht an und es sei fatal, das eine gegen das andere auszuspielen. 
Er verweist auf den Auftrag nach Barmen VI und dass nun ent-
schieden werden müsse, mit welchen Mitteln, Personen und Struk-
turen dies am besten gelingen könnte. 

An der nachfolgenden Diskussion beteiligen sich die Synodalen 
Krause, Holzmüller, Schröder, Wenzel, Lange, Bökemeier, Post-
ma, Deppermann, Keil, Hauptmeier, Henrich-Held, Grote, Landes-
pfarrerin Niehaus sowie Kirchenrat Dr. Schilberg und Landessuper-
intendent Dr. Dutzmann. Im Wesentlichen werden folgende Mei-
nungen ausgetauscht: 

 Wenn die Lippische Landeskirche immer kleiner wird, muss sie 
sehen, was sie noch vorhalten kann. Eine klare Konzeption 
fehlt. Grundsätzlich lautete der Auftrag zu den Konzepten, 
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Mehrbedarf zu begründen und die Gegenfinanzierung darzu-
stellen. 

 Auch für den landeskirchlichen Haushalt müssen neue Impulse 
gesetzt werden. 

 Es ist nicht ausreichend, nur Pfarrstellen in Gemeinden und in 
der Lippischen Landeskirche anzuschauen, sondern auch EKD 
und Europa sollten in den Blick genommen werden. 

 Vor der Einzelaussprache sollten die Synodalen sich über die 
allgemeinen Aussagen der Konzepte verständigen. Es sind 
schon etliche Konzepte erledigt. Jetzt muss ein alter Auftrag 
abgearbeitet werden. Eine Ausweitung von Stellen war nicht 
vorgesehen. 

 Die Arbeitsbereiche haben die Vorgabe im Blick gehabt. Die 
gewünschten Stellenausweitungen sind Hilferufe der Arbeits-
bereiche. Anständige Arbeit ist sonst nicht möglich.  

 Die Funktionspfarrstellen sind in der Vergangenheit deutlicher 
gekürzt worden als die Gemeindepfarrstellen.  

 Die Synode ist frei, bei Entscheidungen über die Konzepte zu 
erkennen, dass Vorgaben von früher vielleicht auch falsch wa-
ren. Nur um einen damaligen Beschluss aufrecht zu erhalten, 
sollten Konzepte nicht abgelehnt werden. 

 Es ist schwierig, eine geänderte Handhabung der Konzepte 
denen zu erklären, deren Konzepte schon verabschiedet sind. 

 Nur weil die Synode bereits Einsparungen durchgeführt hat, 
kann sie jetzt über die Konzepte reden. Die schon getroffenen 
Entscheidungen waren nicht falsch, sonst sähe die Rückla-
gensituation wesentlich schlechter aus. 

 Die Kriterien für die Konzepte sind von der Synode festgesetzt 
worden. Das Signal sollte sein, dass alle nach den gleichen 
Maßstäben gemessen werden. Es ist ein Problem, wenn die 
Synode sich nicht an das hält, was sie einmal beschlossen hat. 
Nach den Kriterien gibt es keine Möglichkeit, den Konzepten 
zuzustimmen. 

 Nach der Haushaltsrede von Dr. Schilberg im vergangenen 
Herbst ist die Haushaltslage kritisch; die Synode hat daher 
keinen finanziellen Spielraum. 

 Das Kirchensteueraufkommen weist mittlerweile ein Minus 
gegenüber dem Vorjahr auf. Ein großes Problem ist die Ver-
sorgungskasse. Die Situation ist dramatischer geworden, da 
die Zinseinnahmen der Versorgungskasse wesentlich geringer 
ausfallen werden als erwartet. 
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 Auch Funktionspfarrstellen haben die Aufgabe, in die Gemein-
den hineinzuwirken. 

 Das Diakonische Werk hat sich auch Gedanken gemacht, wie 
Arbeit unter schwierigen finanziellen Verhältnissen gestaltet 
werden kann. 

 Wenn die Synode Stellenausweitungen beschließt, muss sie 
sich fragen, woher sie das Geld nimmt und wem sie es weg-
nimmt. 

 In keinem Konzept werden Tätigkeitsfelder benannt, die ver-
zichtbar sind. 

Da keine grundlegend neuen Meinungen mehr geäußert werden, 
beendet der Sitzungsleiter die Diskussion zu diesem TOP. 

TOP 5 Konzept für die Krankenhaus-, Rehabilitations- 
und Altenheimseelsorge 

Kirchenrat Treseler führt in die Vorlage (Anlage 12) ein und erläu-
tert den Beschlussvorschlag. Auf eine Rückfrage des Synodalen 
Westerhoff, welcher diesen TOP unter dem Stichwort „Inklusion“ in 
Verbindung mit TOP 11 (Gehörlosenseelsorge) sieht und nach 
Verbindungen zu anderen Institutionen fragt, antwortet Kirchenrat 
Treseler, das Bildungsreferat und das Diakonische Werk seien 
auch mit staatlichen Stellen im Gespräch. 

Synodaler Postma beantragt für alle Konzepte geheime Abstim-
mung. 

Synodaler Henrich-Held liest die Beschlussvorlage vor und die 
Landessynode fasst mit 38 Ja-Stimmen, 7 Nein-Stimmen und 5 
Enthaltungen den nachfolgenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 4 (35/4)

Die Lippische Landessynode beschließt das Konzept für die 
Krankenhaus-, Rehabilitations- und Altenheimseelsorge für 
die Jahre 2012 – 2017. 

Der Landeskirchenrat wird mit der Begleitung der Prüfung und 
ggf. Umsetzung von Einzelvorhaben beauftragt. 
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Die Synode sieht hinsichtlich der erwünschten zusätzlichen ½ 
Pfarrstelle zurzeit keinen weiteren Handlungsbedarf, da seit 
dem 01.04.2012 eine lippische Pfarrerin mit einem Beschäfti-
gungsauftrag im Dienstumfang einer halben Pfarrstelle in der 
Seelsorge im Klinikum Lippe tätig ist. 

TOP 6 Konzept für die Bildungs- und Frauenarbeit 

TOP 6.1 Pfarrstelle für Frauenarbeit 

In seiner Einführung in die Vorlage (Anlage 13) weist Kirchenrat 
Treseler darauf hin, dass der Stellenumfang für die Pfarrstelle 
Frauenarbeit 2004 noch 100 % betragen hat. Mit der jetzigen  
25 %-Stelle könnten wichtige Bereiche nicht mehr abgedeckt wer-
den. Eine Vernetzung dieser Stelle sei notwendig. Die Pfarrerin für 
Frauenarbeit, Brigitte Fenner, ergänzt, 120 bis 150 Frauen seien in 
der Lippischen Landeskirche ehrenamtlich tätig. Sie erläutert die 
Aufgaben einer Pfarrerin für Frauenarbeit und zählt verschiedene 
Zusammenkünfte der Frauen in Lippe auf. Schwerpunkt sei, das 
gemeinsame „wir“ zu stärken. Außerdem sollten sich, wie bei den 
Gemeindepfarrern, zusätzliche Kontakte ergeben. Pfarrerin Fenner 
plädiert unabhängig von ihrer Person für eine Erhöhung des Stel-
lenumfangs. Nach ihren Ausführungen verlässt sie den Sitzungs-
saal. 

Synodaler Krause bemängelt, die Angabe „2017“ in dem Be-
schlussvorschlag sei zu ungenau. Synodaler Grote schlägt vor, 
das Wort „zunächst“ in der Beschlussvorlage zu streichen. 

Landespfarrer Pompe trägt vor, das Ev. Beratungszentrum müsse 
bei einer 25%-Stelle z. B. bildungspolitische Anteile der Frauenar-
beit auffangen. 

Synodaler Lange macht darauf aufmerksam, die 25 %-Stelle müs-
se im Stellenplan mit einem kw-Vermerk ausgewiesen werden. 

Synodale Wenzel trägt ihre Bedenken bezüglich einer Stellenauf-
stockung vor und wünscht, Frauen und Männer sollten auf gleicher 
Ebene gesehen werden. 
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Synodaler Bökemeier erinnert nochmals daran, dass es sich 2004 
um eine ganze Pfarrstelle gehandelt hat und dass die zusätzliche 
25 %-Stelle zur Arbeitsfähigkeit dieser Stelle erforderlich sei.  
Nachdem Pfarrerin Fenner wieder den Sitzungssaal betreten hat, 
verliest Synodaler Henrich-Held zunächst den Antrag (Anlage 14) 
des Synodalen Grote auf Änderung der Formulierung. Die Synode 
beschließt mit 43 Ja-Stimmen, 3 Nein-Stimmen und 4 Enthaltun-
gen:

„In dem Beschlussvorschlag das Wort „zunächst“ zu strei-
chen.“ 

Danach lässt der Sitzungsleiter über den geänderten Beschluss-
vorschlag:

„Die Lippische Landessynode beschließt die Erteilung eines weite-
ren Auftrages für die Frauenarbeit in einem Viertel Dienstumfang 
bis 31.12.2016. 
Sofern möglich, soll der zusätzliche Dienstumfang in Verbindung 
mit einer noch ausstehenden Pfarrstellenreduktion realisiert wer-
den, die ggf. bis 31.12.2016 ausgesetzt werden kann.“ 

abstimmen. Die Auszählung der Stimmzettel ergibt, dass dieser 
Beschlussvorschlag mit 18 Ja-Stimmen, 29 Nein-Stimmen und 3 
Enthaltungen abgelehnt ist. 

TOP 6.2 Gesamtkonzept 

Kirchenrat Treseler führt in die Vorlage (Anlage 15) ein und die 
Synodale Fenner bittet darum, das Konzept zu beschließen, ob-
wohl die 25 %-Stelle nicht genehmigt worden ist.  

Da keine Rückfragen gestellt werden, stimmt die Landessynode 
wie folgt ab: 

Beschluss Nr. 5 (35/4)

Die Lippische Landessynode beschließt das Konzept für die 
Bildungs- und Frauenarbeit für die Jahre 2012-2017 nach 
Maßgabe des Beschlusses zu TOP 6.1. 
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Der Beschluss wird mit 45 Ja-Stimmen und 5 Enthaltungen ge-
fasst. 

TOP 7 Konzept für die Jugendarbeit

TOP 7.1 Projektstelle zeitgemäße Jugendseelsorge / Me-
dienpädagogik

Vor seiner Einführung in die Vorlage (Anlage16) weist Kirchenrat 
Treseler darauf hin, dass die erste Seite der Vorlage, die gerade 
verteilt wird, ausgetauscht werden soll. Außerdem wird als Anlage 
zu diesem TOP ein Beschluss der Vollversammlung des Jugend-
konventes vom 15. April 2012 (Anlage 17) verteilt. Während seiner 
Ausführungen zu der Beschlussvorlage betont er, das Engagement 
in den neuen Medien sei für die Jugendarbeit von essentieller Be-
deutung. Er erläutert die Aufgaben, die mit dem Projektauftrag 
verbunden sind. 

Landespfarrer Schröder ergänzt die Einführung und unterstreicht, 
es sei wichtig, einen Schritt vorwärts zu gehen, denn das Internet 
sei ein großer Teil der Lebenswelt von Jugendlichen. 

Synodaler Henrich-Held dankt Kirchenrat Treseler und Landespfar-
rer Schröder und eröffnet die Debatte. 

Die Synodalen Stelzle, Hauptmeier, Lange, Bökemeier, Fenner 
und Klinzing, sowie die Landespfarrerinnen und -pfarrer Schauf, 
Mattke, und Schröder äußern im Wesentlichen nachstehende Ge-
danken:
 Die Anforderungen sind für Lippe zu groß – es sollte besser 

ein kompetenter Partner gesucht werden. 
 Hier bietet sich eine gute Gelegenheit, mit Partnerkirchen zu-

sammen zu arbeiten. 
 Über die neuen Medien können etwas mehr als 40.000 Schü-

lerinnen und Schüler angesprochen werden. 
 Es ist auch eine Frage der Kompetenz – das Bildungsreferat 

stößt an seine Grenzen. 
 Es gibt bereits gute Angebote von Kirche im Internet.  
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 Die Jugendlichen sind viel im Netz unterwegs – die Pfarrerin-
nen und Pfarrer sollten geschult werden. Die Ortspfarrer müs-
sen sich in das System einklinken. 

 Es wird kaum möglich sein, eine geeignete Person für eine 
halbe Stelle zu finden, das Know-how sollte besser eingekauft 
werden. 

 Für die Kontakte zu den Jugendlichen ist Facebook besser 
geeignet als E-Mails. 

 Die Synode sollte nicht über eine Stelle beschließen, sondern 
zur Herbstsynode im Rahmen der Haushaltsplanungen Geld 
für Schulungsmöglichkeiten bereitstellen. 

Nach dem Ende der Debatte wird in geheimer Abstimmung über 
den Beschlussvorschlag:

„Die Lippische Landessynode stellt für das Projekt „Zeitgemäße 
Jugendseelsorge mit dem Schwerpunkt Medienethik“ entspre-
chend dem vorgelegten Konzept (Anlage) für einen Zeitraum von 
drei Jahren Projektmittel in Höhe von bis zu ca. 133.144,05 EUR 
analog den Personalkosten für einen Dienstumfang Besoldung A 
14 Stufe 10 „Eckmann“ zur Verfügung. 

Sofern eine Besetzung mit einer Medienpädagogin/einem Medien-
pädagogen vorgenommen wird, die/der möglichst über eine theo-
logische Zusatzausbildung verfügt („Doppelqualifikation“), werden 
Projektkosten für einen Zeitraum von drei Jahren in Höhe von 
92.636,40 EUR analog zu den jährlichen Personalkosten für Ge-
meindepädagogen EG 10 Stufe 5, 19,5 Wochenstunden bereit 
gestellt. 

Sachkosten werden aus den vorhandenen Mitteln des Bildungsre-
ferates bestritten. 

Das Landeskirchenamt wird gebeten, eine entsprechende Haus-
haltsstelle einzurichten.“ 

abgestimmt. Mit 15 Ja-Stimmen, 35 Nein-Stimmen und ohne Ent-
haltungen erhält er nicht die erforderliche Mehrheit und ist damit 
abgelehnt.
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TOP 7.2 Gesamtkonzept 

Kirchenrat Treseler führt kurz in die Vorlage (Anlage 18) ein. Da 
das Konzept aus dem Jahr 2010 stammt, ergeben sich einige kur-
ze Rückfragen zum Inhalt, z. B. zur Zusammenarbeit mit anderen 
Einrichtungen der Jugendarbeit. Synodaler Krause merkt kritisch 
an, er hätte sich eine Vorlage mit dem Stand 2012 gewünscht. 

Zu dem Gesamtkonzept folgen keine weiteren Wortmeldungen und 
der Sitzungsleiter lässt über die Vorlage abstimmen. Die Synoda-
len fassen mit 44 Ja-Stimmen, ohne Nein-Stimme und mit einer 
Enthaltung den folgenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 6 (35/4)

Die Lippische Landessynode beschließt das Konzept für die 
Jugendarbeit für die Jahre 2012 – 2017 im Lichte des Ergeb-
nisses des Beschlusses zu TOP 7.1. 

Präses Stadermann übernimmt wieder die Sitzungsleitung. Bevor 
der nächste TOP aufgerufen wird, weist er darauf hin, dass die Zeit 
schon weit fortgeschritten sei und die Pfarrer Niemeyer und Sun-
dermann am Samstag nicht an der Synode teilnehmen könnten. Er 
bittet daher damit einverstanden zu sein, die TOPs 10 und 11 vor-
zuziehen, und die Synodalen signalisieren Zustimmung. 

TOP 10 Projekt „Credoweg – Sprachfähigkeit im Glauben 
und in der Mission“ 

In seiner Einführung in die Vorlage (Anlage 19) erläutert Landes-
superintendent Dr. Dutzmann, der Credoweg sei aus den Beauf-
tragungen herausgenommen worden, da er eher ein Projekt sei. 
Menschen sollen dazu veranlasst werden, nach dem christlichen 
Glauben zu fragen. Der Credoweg diene der Förderung der 
Sprachfähigkeit im Glauben und das Projekt habe sich zu einer 
Größe entwickelt, die ehrenamtlich nicht mehr zu schaffen sei. 
Landessuperintendent Dr. Dutzmann vergleicht die Stationen des 
Credowegs mit den Gleichniserzählungen von Jesus. Es gebe eine 
stationäre und eine mobile Variante, welche über die lippischen 
Grenzen hinaus Beachtung fänden. 
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Auf die Frage des Synodalen Lange, was man mit der ¼ Stelle tun 
könne und was nach 2014 passiere, antwortet Pfarrer Niemeyer, 
mit 25 % könne man nicht das ganze Projekt durchführen, und 
andere Mitarbeitende sollten daher geschult werden. Er betont, 
dass die Methoden des Credowegs funktionieren. Nach den in der 
Vorlage genannten drei Jahren müsse über die Weiterführung des 
Projekts nachgedacht werden. 

Zur Aussprache verlässt Pfarrer Niemeyer den Sitzungssaal. Da 
keine Wortmeldungen erfolgen, lässt der Sitzungsleiter über die 
Vorlage abstimmen. Die Synode fasst in geheimer Abstimmung mit 
26 Ja-Stimmen, 22 Nein-Stimmen und 2 Enthaltungen nachste-
henden Beschluss: 

Beschluss Nr. 7 (35/4)

Die Lippische Landessynode stellt für das Projekt „Credoweg 
– Sprachfähigkeit im Glauben und in der Mission“ für den 
Zeitraum vom 01.07.2012 bis 31.12.2014 Projektmittel in Höhe 
von ca. 56.000,00 EUR analog den Personalkosten für 1/4 
Dienstumfang Besoldung A 14 Stufe 10 „Eckmann“ zur Verfü-
gung. Das Landeskirchenamt wird gebeten, eine entspre-
chende Haushaltsstelle einzurichten. 

Bevor der nächste TOP aufgerufen wird, bittet die Synodale Lan-
genau darum, auch den TOP 9.1 noch am Abend zu verhandeln. 
Diese Bitte wird von den Synodalen mit knapper Mehrheit abge-
lehnt und Präses Stadermann ruft den nächsten TOP auf. 

TOP 11 Pfarrstelle Gehörlosenseelsorge 

Zu Beginn werden eine Neufassung des Beschlussvorschlags als 
Tischvorlage und eine Karte mit der Jahreslosung in Gebärden-
sprache verteilt. Kirchenrat Treseler führt in die Vorlage (Anlage 
20) ein. Er schildert, bei der Gehörlosenseelsorge handele es sich 
um Arbeit mit einer Gemeinde eigener Art. Die Gehörlosenseelsor-
ge sei unverzichtbar, um gehörlose Menschen am kirchlichen Le-
ben zu beteiligen. Diese werde von Pfarrer Sundermann zz. kom-
petent wahrgenommen. Das sei ihm aber nicht mehr möglich, 
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wenn er wegen der anstehenden Reduzierung seines Dienstum-
fangs einen anderen Beschäftigungsauftrag annehmen müsse. 

Synodaler Postma bekräftigt den Antrag und regt an, die Finanzie-
rung aus dem Gemeindepfarrstellen-Haushalt vorzusehen. 

Pfarrer Sundermann erläutert das Problem der Schriftsprachen-
kompetenz und lässt zur Anschauung den aktuellen Gemeindebrief 
der Gehörlosengemeinde (Anlage 21) verteilen. Er schildert an-
schaulich die Arbeit der Gehörlosenseelsorge. Zur anschließenden 
Aussprache verlässt er den Sitzungssaal. 

Synodaler Donay bekräftigt die Ausführungen von Pfarrer Sunder-
mann und betont die Notwendigkeit der ¼-Stelle. 

Landessuperintendent Dr. Dutzmann schlägt vor, den Beschluss 
entsprechend der Anregung des Synodalen Postma zu ergänzen. 

Da niemand mehr das Wort wünscht, lässt Präses Stadermann 
über die Vorlage abstimmen und die Synode fasst in geheimer 
Abstimmung mit 46 Ja-Stimmen, 2 Nein-Stimmen und 2 Enthaltun-
gen den folgenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 8 (35/4)

Die Lippische Landessynode beschließt die Bereitstellung der 
Finanzmittel zur Wahrnehmung eines Auftrages in der Gehör-
losenseelsorge mit einem Viertel Dienstumfang. 

Die dafür jährlich entstehenden Personalkosten in Höhe von 
ca. 22.190,- Euro („Eckmann“ Besoldung A14, Stufe 10, 1 
Kind) werden in den Gemeindepfarrstellen-Haushalt einge-
stellt. 

Pfarrer Sundermann spricht den Synodalen für ihren Beschluss 
seinen herzlichen Dank aus. 
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TOP 12 Fragestunde 

Präses Stadermann informiert die Synode, dass eine Anfrage ge-
mäß § 25 der Geschäftsordnung des Synodalen Stelzle (Anlage 
22) vorliegt und verliest den Wortlaut. Für die Planungen der Ge-
meinden möchte er wissen, wie viel Prozent des heutigen Kirchen-
steueraufkommens voraussichtlich in 10 Jahren noch an die Kir-
chengemeinden ausgeschüttet werden können. 

Die Frage ist im Voraus vom Sachgebiet Finanzen im Landeskir-
chenamt beantwortet worden (Anlage 23), der Präses liest die 
Antwort vor, welche neben einigen Erläuterungen zum Finanzaus-
gleich auch die Aussage enthält, dass, wenn die Kirchensteuern 
nicht erheblich einbrechen, der Prozentsatz nicht unbedingt abge-
senkt werden müsse. 

Mit diesem TOP beendet Präses Stadermann um 22:10 Uhr die 
Verhandlungen des ersten Sitzungstages. Er dankt für das Aushar-
ren und gibt bekannt, dass der Nominierungsausschuss sich im 
Anschluss noch zu einer Sitzung trifft. Er verliest das Losungswort 
für den heutigen Tag und die Sitzung endet mit dem Lied EG 506, 
1 und 2, dem gemeinsam gesprochenen Vaterunser und der Bitte 
um den Segen. 
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2. Verhandlungstag: 
Samstag, 16. Juni 2012 

Präses Stadermann begrüßt die Anwesenden und bittet die Syno-
dale Ulbrich, die Andacht zu halten. 

Synodale Ulbrich beginnt die Andacht (Anlage 24) mit dem ge-
meinsam gesungenen Lied EG 452, 1-3 und dem wechselseitig 
gesprochenen Psalm 139. An der Geschichte von Oskar aus dem 
Buch von Eric-Emmanuel Schmitt schildert sie, wie Glaube erfah-
ren werden kann. Sie macht an Beispielen die Bedeutung des 
Glaubens in der Diakonie deutlich. Sie schließt Ihre Ausführungen 
mit dem Wunsch, Gott möge den Synodalen die Kraft geben, die 
richtigen Entscheidungen zu treffen. Die Andacht endet mit dem 
gemeinsam gesungenen Lied EG 408, 1-6. 

TOP 13 Eröffnung, Begrüßung, Namensaufruf, ggf. Ver-
pflichtungen 

Präses Stadermann dankt der Synodalen Ulbrich für die Andacht 
und begrüßt die Anwesenden freundlich zum zweiten Sitzungstag. 
Sein besonderer Gruß gilt den Mitgliedern des Kollegiums: Lan-
dessuperintendent Dr. Dutzmann, Kirchenrat Dr. Schilberg und 
Kirchenrat Treseler. Als Gäste begrüßt der Präses Andreas 
Schindler von der Evangelischen Landeskirche Anhalts und vom 
Kreis Lippe Landrat Friedel Heuwinkel. Er begrüßt die Mitarbeiten-
den des Landeskirchenamtes, die Vertreter der Presse, und gratu-
liert Frau Brokmeier zu ihrem heutigen Geburtstag. Nach einem 
Geburtstagskanon werden die Landespfarrerinnen und –pfarrer 
Andreas Mattke, Renate Niehaus, Christoph Pompe, Kornelia 
Schauf und Peter Schröder sowie der Vertreter der Studenten der 
Theologie, Hendrik Meier, begrüßt. Als Gäste zu TOP 17 begrüßt 
Präses Stadermann den Umweltbeauftragten der Lippischen Lan-
deskirche, Heinrich Mühlenmeier und Dorothee Rodenhäuser, 
welche als wissenschaftliche Mitarbeiterin der Forschungsstätte 
der Evangelischen Studiengemeinschaft e. V. den kirchlichen 
Kompensationsfonds Klima-Kollekte wissenschaftlich begleitet. 

Der Namensaufruf ergibt gegenüber dem ersten Verhandlungstag 
folgende Änderungen: 

- 29 -



In der Klasse Blomberg nimmt der Synodale Holger Postma erst 
ab 09:30 Uhr an der Verhandlung teil und für die Klasse Bösingfeld 
nimmt Synodaler Rolf Sandmann an der Verhandlung teil. In der 
Klasse Brake nimmt der Synodale Udo Siekmann an der Sitzung 
teil. In der lutherischen Klasse nimmt Synodaler Richard Krause ab 
10:15 Uhr und bei den berufenen Mitgliedern Synodaler Burkhard 
Geweke an der Sitzung teil. 

Präses Stadermann stellt fest, dass die Synode mit zunächst 49 
anwesenden Synodalen beschlussfähig ist. 

TOP 14 Grußworte der Gäste  

Präses Stadermann bittet zuerst den Präses der Evangelischen 
Kirche Anhalts um sein Grußwort. 

Präses Schindler stellt in Anspielung auf das späte Ende der Ver-
handlungen am Vortag und den kräftigen Gesang am Beginn des 
zweiten Verhandlungstages fest, die Lipper seien mutige und mu-
sikalische Menschen. Er überbringt Grüße aus der Evangelischen 
Landeskirche Anhalts und freut sich sehr, gleich am Anfang seiner 
Dienstzeit nach Lippe zu kommen. Er erwähnt, es gebe auch in 
Anhalt eine Diakonische Einrichtung, die sich in Erinnerung an 
Fürstin Pauline „Pauline Stift“ nennt und sieht das als Mosaikstein 
für die partnerschaftliche Beziehung zur Lippischen Landeskirche 
an. Er grüßt aus einer Landeskirche, die gerade 800 Jahre Anhalt 
feiert und stellt fest, die Identifikation der Menschen mit der Region 
sei gewachsen. Die Landeskirche werde weiter kleiner, auch durch 
Austritte, was sich im Stellenplan niederschlage. Mehrere Genera-
tionen, also die Mehrheit der Menschen dort, könne mit Kirche 
nichts anfangen. Die Landessynode habe sich das Thema Gottes-
dienst als Schwerpunktthema vorgenommen. Er grüßt aus einer 
Landeskirche, die auf dem Weg ist, finanziell auf eigene Beine zu 
kommen und dankt der Lippischen Landeskirche für finanzielle 
Unterstützung trotz eigener Sparmaßnahmen. Er wünscht der Sy-
node Gottes reichen Segen und freut sich auf weiteres Miteinander 
von Lippe und Anhalt. 

Präses Stadermann dankt für das Grußwort und bittet nun Landrat 
Friedel Heuwinkel um sein Grußwort. 
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Landrat Heuwinkel spricht der Synodalen Ulbrich zunächst seinen 
Dank für die schöne Andacht aus und dankt ebenfalls Präses 
Schindler für sein Grußwort. Er betont, es gebe wieder viele The-
men in der Region, die deutlich machten, dass die Lippische Lan-
deskirche und der Kreis Lippe dicht beieinander seien. Als Beispie-
le spricht er die Themen Inklusion, Nachhaltigkeit, Energie und 
Rückgang der Bevölkerung im ländlichen Raum an. Zu den vielen 
Aufgaben in den nächsten Jahren zähle der Erhalt der ländlichen 
Räume. Das Wichtigste bei allem Tun sei jedoch, die Menschen 
mitzunehmen. Man müsse Stärken und Schwächen entdecken und 
gemeinsam neue Seiten aufschlagen, um ländliche Räume zu 
entwickeln. Mit den Grüßen des Kreises Lippe beendet Landrat 
Heuwinkel sein Grußwort. 

Der Präses dankt für das Grußwort und ruft den ursprünglich für 
den Vortag vorgesehenen TOP 8 auf. 

TOP 8 Landeskirchliche Beauftragungen

In seiner Einführung in die Vorlage (Anlage 25) trägt Kirchenrat 
Treseler vor, Beauftragungen gebe es in der Lippischen Landes-
kirche schon lange. Bislang sei aber noch keine Gesamtschau 
vorgenommen worden. Das Ergebnis der Evaluation liegt nun vor 
und kann den Seiten 3 und 4 der Vorlage entnommen werden. 
Ergänzend weist er auf die Stellwände mit der Selbstdarstellung 
der Beauftragten im Sitzungssaal hin. Er ist der Ansicht, die Beauf-
tragten würden ihre Aufgabe als befriedigend ansehen und großes 
Ansehen in den Gemeinden genießen. Ein wichtiges Merkmal der 
Beauftragungen sei, dass sie neben- bzw. ehrenamtlich geschä-
hen; hier gebe es ein großes Maß an Freiwilligkeit. Er erläutert das 
Ziel der Evaluation und macht deutlich, dass keine der bisherigen 
Beauftragungen gestrichen werden soll. Bezüglich der Dotierung 
stellt er klar, die Beauftragungen sollten grundsätzlich nebenamt-
lich weitergeführt werden. Die Kommunikation zwischen den Be-
auftragten und den Kirchengemeinden usw. solle jedoch verbes-
sert werden, dazu solle die Öffentlichkeitsarbeit um vier Stunden 
aufgestockt werden. Kirchenrat Treseler schließt mit einem Dank 
an die Beauftragten und bittet die Synode um Beschlussfassung. 

Präses Stadermann dankt für die Einführung und eröffnet die Dis-
kussion.  
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Synodaler Bökemeier erläutert seinen Vorschlag, die Beauftragung 
von Gemeindepfarrern beim Gemeindegliederschlüssel zu berück-
sichtigt. Das sei nach seiner Meinung gerecht. 

Während der folgenden Aussprache, an der sich die Synodalen 
Hauptmeier, Winkler, Langenau, Wenzel, Prof. Fischer, Brand, 
Stelzle, Donay und Dr. Kauther sowie Kirchenrat Dr. Schilberg, 
Kirchenrat Treseler, Landessuperintendent Dr. Dutzmann, Lan-
despfarrerin Schauf und Umweltbeauftragter Mühlenmeier beteili-
gen, werden im Wesentlichen folgende Äußerungen vorgebracht: 

 Zu Punkt IV. der Vorlage wird die Reihenfolge von Dienstord-
nung und Gesamtdienstordnung hinterfragt. 

 Die Beauftragungen sollten bei der Überprüfung der Gemein-
degliederschlüssel beraten und die Vorlage deshalb noch nicht 
beschlossen werden. 

 Die Kriterien, wer welche Beauftragungen wahrnimmt, sollten 
transparenter sein. 

 Wenn die zz. 28 Beauftragungen bei dem Gemeindeglieder-
schlüssel berücksichtigt werden sollen, wird durch die Hintertür 
eine ganze Pfarrstelle geschaffen. 

 Es ist nicht geregelt, wie lange eine Beauftragung dauern soll. 
 Da die Beauftragungen freiwillig sind, gibt es keine detaillierten 

Regeln. 
 Zu Punkt IV. der Vorlage wird nachgefragt, ob die Struktur evtl. 

Gegenstand einer Dienstordnung sein sollte. 
 Zu Punkt V. wird um Erklärung gebeten, ob die Öffentlichkeits-

arbeit als Geschäftsstelle für die Beauftragten fungieren soll. 
 In der Begründung zur Vorlage wird auf die Zuordnung der 

Beauftragten zum Referat für Ökumene und Mission verwie-
sen; die Beauftragten sind zum großen Teil auch Mitglieder der 
Kammern. 

 Die Beauftragten kommen an ihre Grenzen; ihre Erfahrungen 
müssen weitergeleitet werden. 

 Es werden nicht nur Theologen sondern auch Nichttheologen 
beauftragt. Die Beauftragungen sollten bei einer Konstituierung 
der Synode bestätigt werden. 

 Die Beauftragungen sind kein Privatvergnügen; Kirche müsste 
eigentlich viel intensiver Volksmission betreiben; die Beauftra-
gungen beinhalten Aufgaben der Landeskirche; eine Dienst-
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ordnung würde die Position der Beauftragten gegenüber den 
Kirchenvorständen stärken. 

 Eine Dienstordnung ist wichtig, das betrifft Gemeindepfarrer, 
Mitarbeitende der Landeskirche und Ehrenamtliche. 

Nach weiterer Diskussion über die Bedeutung einer Dienstord-
nung, bittet Synodaler Bökemeier, über seinen Antrag (Anlage 26) 
abzustimmen. 

Präses Stadermann verliest den Wortlaut des Antrags: Die Lan-
dessynode möge beschließen, Satz 2 unter Punkt IV der Vorlage 
wird wie folgt geändert: „Sind Beauftragungen mit Gemeindepfarr-
ämtern verbunden, wird dies beim Gemeindegliederschlüssel be-
rücksichtigt und eine Gesamtdienstordnung erstellt.“ 

Dieser Antrag wird mit 6 Ja-Stimmen, 36 Nein-Stimmen und 8 Ent-
haltungen abgelehnt.

Als nächstes trägt Synodaler Dr. Kauther seinen Antrag vor und 
die Synode beschließt mit 37 Ja-Stimmen, 6 Nein-Stimmen und 8 
Enthaltungen: 

Beschluss Nr. 9 (35/4)

Die Beauftragungen sollen in den Prüfauftrag zu TOP 18 ein-
bezogen werden. 

Es entwickelt sich eine weitere Diskussion über den zweiten Satz 
von Punkt IV. der Beschlussvorlage: „Sind Beauftragungen mit 
Gemeindepfarrämtern verbunden, wird eine Gesamtdienstordnung 
erstellt.“, an der sich die Synodalen Lange, Schmidtpeter, Böke-
meier, Fenner, Hauptmeier, Sandmann und die Landespfarrerin-
nen Schauf und Niehaus beteiligen und Argumente für und gegen 
diesen Satz austauschen: 

 Knackpunkt ist der Kirchenvorstand, daher ist eine Dienstord-
nung wichtig. 

 Der Begriff Dienstordnung ist nicht eindeutig. 
 Unterstützung im Kirchenvorstand, zumindest durch den Su-

perintendenten, ist gewünscht. 
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 Wir sollten bereits Dienstordnungen für Pfarrer im Teildienst 
und im Schuldienst haben. Die Verteilung der Aufgaben in der 
Gemeinde und an anderer Stelle muss festgelegt werden. 

 Eine Dienstordnung für Beauftragungen ohne Gesamtdienst-
ordnung ist nicht möglich; Beauftragungen müssen mit der 
Gemeindearbeit abgeglichen werden. 

 Es ist problematisch, wenn nur für einen Teil der Pfarrerschaft 
Dienstordnungen erstellt werden. 

 Dienstordnungen müssen dafür sorgen, dass die Gemeinden 
sich die Beauftragungen zu Eigen machen. 

Präses Stadermann liest den Antrag (Anlage 27) der Synodalen 
Wenzel vor: 

„Die Landessynode möge beschließen Satz 2 des Abschnitts IV 
des Beschlussvorschlags zu TOP 8 zu streichen.“  

Dieser Antrag findet mit 18 Ja-Stimmen, 18 Nein-Stimmen und 12 
Enthaltungen nicht die erforderliche Mehrheit und ist damit abge-
lehnt.

Abschließend lässt der Sitzungsleiter über die Vorlage abstimmen 
und mit 32 Ja-Stimmen, 4 Nein-Stimmen und 15 Enthaltungen 
fassen die Synodalen den nachstehenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 10 (35/4)

I. Innerhalb der Lippischen Landeskirche nehmen ehrenamt-
liche, nebenamtliche und hauptamtliche Beauftragte wesentli-
che Aufgaben der Landeskirche wahr, die dazu beitragen, 

dass die lippischen Kirchengemeinden in der Bearbei-
tung besonderer Themen unterstützt und ergänzt wer-
den, 
dass die Lippische Landeskirche an wesentlichen Dis-
kussions- und Entscheidungsprozessen der EKD betei-
ligt ist, 
dass die Lippische Landeskirche in gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und politischen Zusammenhängen ver-
treten ist und die Stimme der Kirche einbringen kann, 
dass die Kirche ihr Mandat der öffentlichen Verantwor-
tung und ökumenischen Ausrichtung ausüben kann. 
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Diese wichtigen und wesentlichen Aufgaben werden überwie-
gend ehrenamtlich und nebenamtlich ausgeführt. Dafür drückt 
die Synode ihre Wertschätzung aus und dankt den Beauftrag-
ten für ihren Dienst. 

II.  Nach Evaluation der bestehenden landeskirchlichen Be-
auftragungen beschließt die Synode die zusätzliche Einrich-
tung folgender Beauftragungen: 

- Migration (ggf. zu Flüchtlinge/Asylsuchende in Referat 
I.1), 

- Frieden (zu Referat I.1), 
- Gerechtigkeit (zu Referat I.1), 
- Europa (zu Referat I.1), 
- politischer Extremismus (zu Referat I.1), 
- Konfirmandenunterricht (KU) (zu Dezernat III). 

III. Folgende, in personeller oder konzeptioneller Änderung 
befindliche Beauftragungen sollten nebenamtlich oder ehren-
amtlich weiter geführt werden: 

- Aktion Sühnezeichen Friedensdienste / Freiwilligen-
dienste (z. Zt. vakant), 

- Schwerhörigenseelsorge (z. Zt. vakant), 
- Altenarbeit, 
- Osteuropa (hauptamtliche 1/2 Stelle fällt mit Ablauf des 

31.12.2014 weg bzw. wird je nach Synodalbeschluss 
umgewandelt). 

Im Übrigen werden die vorhandenen Beauftragungen (s.u. 
Begründung/1) weiter geführt. 

IV. Für alle Beauftragungen wird eine Dienstordnung erstellt, 
die Aufgaben und Umfang der Arbeit berücksichtigt. 

Sind Beauftragungen mit Gemeindepfarrämtern verbunden, 
wird eine Gesamtdienstordnung erstellt. 
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V. Zur Verbesserung der Nutzbarmachung der Arbeit der Be-
auftragten für Kirche und Gemeinden wird  eine Erhöhung der 
Kapazitäten in der Öffentlichkeitsarbeit um 4 Std./Woche be-
schlossen. 

VI. Die Synode beauftragt den Landeskirchenrat, die in der 
Begründung genannten Anregungen umzusetzen. 

TOP 9 Konzept für die Arbeitsbereiche Weltmission, 
Ökumene, Entwicklung und öffentliche Verantwor-
tung 

TOP 9.1 Projektstelle „Milieuübergreifende Arbeit in der 
Lippischen Landeskirche“ 

In seiner Einführung in die Vorlage (Anlage 28) weist Landessuper-
intendent Dr. Dutzmann auf den Auftrag aus einer vorhergehenden 
Synode hin, zu prüfen, ob die Pfarrstelle des Osteuropabeauftrag-
ten nach dessen Pensionierung ersatzlos wegfallen solle. Er zeigt 
Parallelen mit der Politik auf, da einerseits gespart, andererseits 
aber auch investiert werden müsse. Zunächst sei eine Projektstelle 
geplant, da die Aufgaben nicht von einer einzelnen Person geleis-
tet werden könnten. Er erinnert an einen Vortrag von Prof. Hauschild 
im Landeskirchenamt, zu dem die Synodalen eingeladen worden 
waren. Menschen aus verschiedenen Milieus kämen in der Kirche 
nicht vor. Der Auftrag nach Barmen VI lautet jedoch, das Evangeli-
um an alles Volk zu verkünden. Abschließend führt er aus, das 
Konzept müsse noch weiter bearbeitet werden und weist auf die 
Laufzeit von fünf Jahren hin. Ein Schwerpunkt der Projektstelle 
solle das Thema Gerechtigkeit sein. 

Präses Stadermann dankt für die Einführung und eröffnet die Dis-
kussion. Zu der Projektstelle votieren die Synodalen Lange, Post-
ma, Wenzel, Nolting, Fenner, Brand, Schröder, Krause, Böke-
meier, Dr. Dohmeier und Hauptmeier, Landespfarrerin Schauf und 
Landespfarrer Mattke. Dabei werden folgende Aspekte angespro-
chen:
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 Die Stelle des Osteuropabeauftragten ist im Stellenplan mit 
einem kw-Vermerk versehen, dieser müsste dann aufgehoben 
werden. 

 Die Finanzierung der Stelle des Osteuropabeauftragten ist 
ursprünglich aus KED-Mitteln erfolgt, welche mittlerweile weg-
gefallen sind. 

 Die Projektstelle ist wichtig; was für Pfarrstellen gilt, sollte auch 
für Themenfelder gelten. 

 Die Vorlage ist nicht auf den Klassentagen diskutiert worden; 
eine Beschlussfassung zum jetzigen Zeitpunkt geht zu schnell. 

 Die Synodalen sollten nicht zu formal argumentieren; die Lan-
deskirche muss sich fragen, wie sie neue Sachen erschließen 
kann, und das verursacht Kosten. 

 Positive Beispiele für milieuübergreifende Projekte, bei denen 
Kirche positiv wahrgenommen wird, sind der „Pilgerweg“ und 
„andere Sichten“. 

 Ist eine Projektstelle notwendig, kann nicht auch das Know-
how eingekauft werden? 

 Die Projektstelle ist finanziell zu üppig ausgestattet. 
 Die Bildungsarbeit wird vielfach nicht abgefragt; der Transfer 

ist wichtig. 
 Wegen der Inklusionsdebatte in den Schulen wird die Projekt-

stelle deutlich befürwortet. 
 Die Landeskirche hat schon genug Projekte, sie sollte sich auf 

die laufenden Projekte und Kontakte in den Gemeinden kon-
zentrieren. 

 Die Kirchenmusik ist ein Beispiel für gelingende milieuübergrei-
fende Arbeit; außerdem werden Schulungen angeboten und 
Projekte werden auch im Internet, z. B. auf „geistreich.de“ prä-
sentiert. 

 Im Gottesdienst wird nur ein bestimmtes Milieu erreicht. 
 Einige Milieus in den Gemeinden werden wegen der Arbeits-

verdichtung in den Ortsgemeinden nicht erreicht. 
 Die Frage ist, wen und mit welchen Mitteln die Lippische Lan-

deskirche mit einer solchen Projektstelle zusätzlich erreichen 
kann.

Da keine neuen Argumente mehr vorgebracht werden, beendet 
Präses Stadermann die Aussprache. Ein Antrag des Synodalen 
Brand zum Haushalt der Lippischen Landeskirche wird von diesem 
zurückgezogen.  
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Die geheime Abstimmung über die Projektstelle führt zu dem Er-
gebnis, dass der Beschlussvorschlag:

„Die Lippische Landessynode beschließt, die Stelle des jetzigen 
Osteuropabeauftragten (50 %) nach dessen Eintritt in den Ruhe-
stand zum 01.01.2015 in eine Projektstelle „Milieuübergreifende 
Arbeit in der Lippischen Landeskirche“ befristet für die Dauer von 5 
Jahren umzuwandeln. Es werden weiterhin Personalkosten analog 
50 % Besoldung A 14 Stufe 10 „Eckmann“ aus dem Haushalt zur 
Verfügung gestellt. Die im Konzept für diese Projektstelle be-
schriebene Zielsetzung, Gestaltung der Arbeit und Struktur der 
Stelle nimmt die Synode zustimmend zur Kenntnis und beauftragt 
den Landeskirchenrat mit der Umsetzung.“ 

mit 10 Ja-Stimmen und 41 Nein-Stimmen ohne Enthaltungen ab-
gelehnt wird. 

Die Verhandlungen werden für eine Pause von 11:00 bis 11:30 Uhr unter-
brochen. 

TOP 9.2 Gesamtkonzept

Auf Bitte des Sitzungsleiters führt Landessuperintendent Dr. Dutz-
mann in das Konzept (Anlage 29) ein und weist darauf hin, dass 
schon in der Begründung zu der Vorlage vorgesehen ist, das Kon-
zept ggf. entsprechend der vorlaufenden Beschlussfassung anzu-
passen.

Wortmeldungen zu der Vorlage ergeben sich keine. Vor der Ab-
stimmung kündigt Synodaler Bökemeier jedoch einen Antrag zum 
Thema Diakonie an. 

Präses Stadermann lässt über den ergänzten Beschlussvorschlag 
des Landeskirchenrates abstimmen und die Synode beschließt mit 
47 Ja-Stimmen, ohne Gegenstimme und mit 3 Enthaltungen: 

- 38 -



Beschluss Nr. 11 (35/4)

Die Lippische Landessynode beschließt das Konzept für die 
Arbeitsbereiche Weltmission, Ökumene, Entwicklung und 
öffentliche Verantwortung für die Jahre 2012 – 2017 unter Be-
rücksichtigung der zuvor gefassten Beschlüsse. 

Auf Wunsch des Präses trägt Synodaler Bökemeier seinen ergän-
zenden Antrag (Anlage 30) zu TOP 9.2 vor und begründet ihn. 
Synodaler Kruel unterstützt den Antrag und da kein weiterer Dis-
kussionsbedarf besteht, lässt Präses Stadermann über den Antrag 
abstimmen und die Synode fasst mit 46 Ja-Stimmen, ohne Gegen-
stimme und mit 2 Enthaltungen den nachstehenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 12 (35/4)

Die Kammer für öffentliche Verantwortung wird beauftragt, im 
Zusammenhang mit der Neuorientierung der Arbeit des Dia-
konischen Werkes der Lippischen Landeskirche konkrete 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit von Kirche und Diakonie 
zu entwickeln und zu benennen. In diesem Zusammenhang 
soll geprüft werden, welche diakonischen Aufgaben direkt 
vom Diakonischen Werk übernommen werden sollen und wel-
che in enger Abstimmung von Kirche und Diakonie behandelt 
werden. 

Präses Stadermann bittet darum, den TOP 17 vorzuziehen, da 
Frau Rodenhäuser und Herr Mühlenmeier anschließend die Syno-
de wegen anderer Termine verlassen müssten. Die Synodalen 
signalisieren Zustimmung. 

TOP 17 Weiterführende Handlungen im Rahmen des Kli-
maschutzkonzeptes einschließlich Klimakollekte 

Zu diesem TOP übernimmt Synodaler Henrich-Held die Sitzungs-
leitung und bittet den Umweltbeauftragten Mühlenmeier, in die 
Vorlage (Anlage 31) einzuführen. 

Herr Mühlenmeier informiert die Synodalen darüber, dass ein Teil 
des Klimaschutzkonzeptes fast fertiggestellt sei. Einige Maßnah-
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men seien leicht umzusetzen, andere Maßnahmen würden jedoch 
hohe Investitionen erfordern. Bisher habe man vornehmlich Ge-
bäude in den Blick genommen. Andere Punkte, die auch unter-
sucht werden müssten, seien Mobilität, Effizienzsteigerung und 
Kompensation von Treibhausgasemissionen über die Klimakollek-
te. Die Wirkungsweise einer Klimakollekte wird an einem Beispiel 
dargestellt. Der Klimaschutz könne nicht isoliert für die Lippische 
Landeskirche betrachtet werden; in anderen Landeskirchen werde 
er zum Teil schon praktiziert. Am Ende des Jahres 2012 solle ein 
Klimakassensturz gemacht werden und im Folgejahr durch eine 
Klimakollekte ausgeglichen werden. 

Während der anschließenden Diskussion fragt die Synodale Nol-
ting nach dem Verwaltungsaufwand und Herr Mühlenmeier führt 
aus, es müsse bezüglich der Fahrtkosten, des Papierverbrauchs, 
der anteiligen Beheizung und der Dienstreisen ein CO2-Konto ge-
führt werden. 

Synodaler Klinzing weist auf Probleme mit dem Denkmalschutz bei 
Kirchgebäuden hin, worauf Herr Mühlenmeier erwidert, er könne 
Kontakt zu entsprechendem Fachbeistand herstellen. 

Auf eine Nachfrage der Synodalen Brand, Fischer und Henrich-
Held zur Höhe der erforderlichen Haushaltsmittel ab 2013 und den 
Kosten der Verwaltung entgegnet Herr Mühlenmeier, für die CO2-

Emissionen des Jahres 2011 seien rund 1.200 € für die Klimakol-
lekte zu veranschlagen. Für weitere Aktionen gebe es aber keine 
Fördermittel mehr. Bei der Beschaffung müssten klimarelevante 
Dinge betrachtet werden und Dienstwege müssten hinterfragt wer-
den. Für eine Software zur Erfassung der CO2-Emissionen lägen 
die Anschaffungskosten unter 1.000 € und die laufenden Kosten 
bei ca. 350 bis 400 € jährlich. Dem gegenüber seien durch organi-
satorische Maßnahmen Einsparungen im Bereich Energie von 
mindestens 10 v. H. möglich. 

Synodaler Meier zu Döldissen fragt nach konkreten Maßnahmen. 
Herr Mühlenmeier schlägt vor, bei der Beschaffung auf fair gehan-
delte Produkte mit möglichst geringer ökologischer Belastung zu 
achten und rät zum Einkauf von saisonalen und regionalen Pro-
dukten. 
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Synodaler Winkler dankt dem Umweltbeauftragten Mühlenmeier 
und der Lippischen Landeskirche für ihr Engagement für den Um-
weltschutz. 

Bei der anschließenden Abstimmung fassen die Synodalen mit 48 
Ja-Stimmen, 3 Enthaltungen und ohne Gegenstimme den nach-
stehenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 13 (35/4)

Die Synode bittet die Kammer für öffentliche Verantwortung in 
Zusammenarbeit mit dem Beauftragten für Umweltfragen und 
dem Landeskirchenamt, bis zur Synodaltagung im Sommer 
2013 weitere konkrete Handlungen zur Aufstellung und Um-
setzung des Klimaschutzkonzeptes in den Bereichen 

1. Globale Gerechtigkeit (z. B. Entwicklung einer klima-
freundlichen Kirche in einer gerechten Welt) 

2. Wärmeenergie (z. B. Heizenergie) 
3. Stromerzeugung und -verbrauch 
4. Mobilität (z. B. Verkehr, Reisen, An- und Abreise zu Ver-

anstaltungen, lfd. Gemeindearbeit)  
5. Beschaffung (z. B. Ausstattung, Geräte, Lebensmittel) 

zu erarbeiten und ein Klimaschutzmanagement einzuführen. 
Für die Umsetzung sind entsprechende Haushaltsmittel ab 
dem Jahr 2013 bereitzustellen. 

Als eine erste konkrete Umsetzung der zu planenden Maß-
nahmen (Ziffer 4; Mobilität) sind die Treibhausgasemissionen,  

• die bei der landeskirchlichen synodalen Arbeit (Synode, 
Kammern, Ausschüsse und Klassentage),  

• bei landeskirchlichen (Groß-)Veranstaltungen und  
• bei landeskirchlichen Dienstreisen (In- und Ausland)  

jährlich anfallen und nicht vermieden bzw. reduziert werden 
können, auszugleichen und so ein Beitrag zum Schutz des 
Klimas zu leisten. Bei allen landeskirchlichen Vorhaben, die 
sich klimaschädigend auswirken können, ist der möglichen 
Vermeidung höhere Priorität einzuräumen.  
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Der jährliche Ausgleich erfolgt durch Zahlung an den kirchli-
chen Kompensationsfonds „Klima-Kollekte“. 

TOP 15 Selbständigkeit der Lippischen Landeskirche in 
ihrer bikonfessionellen Struktur  

Präses Stadermann übernimmt ab diesem TOP wieder die Sit-
zungsleitung und bittet die Synodale Langenau um Einführung in 
die Vorlage (Anlage 32).  

Synodale Langenau leitet mit dem Hinweis ein, dass die Synode 
2010 die Selbstständigkeit der Lippischen Landeskirche beschlos-
sen hat. Gleichzeitig ist der Theologische Ausschuss beauftragt 
worden, die Argumente für die Selbständigkeit der Lippischen Lan-
deskirche darzustellen. Sie geht auf den zweiten Satz des Be-
schlussvorschlags ein und betont, die bikonfessionelle Struktur sei 
ein Alleinstellungsmerkmal der Lippischen Landeskirche innerhalb 
der EKD, sie führe zu einem fruchtbaren Miteinander und das ei-
gene Profil werde wahrgenommen. Insgesamt gesehen gebe es 
jedoch nicht das zwingende theologische Argument für die Selb-
ständigkeit. Es gebe aber auch theologische und geschichtliche 
Gründe, diese nicht preiszugeben. Der Theologische Ausschuss 
habe festgestellt, dass es auch Gründe gegen die Selbständigkeit 
der Lippischen Landeskirche gebe.  
Der Theologische Ausschuss empfiehlt der Lippischen Landeskir-
che daher, in die inhaltliche Diskussion neu einzusteigen. 

Präses Stadermann dankt der Synodalen Langenau für die Einfüh-
rung und bittet um Wortmeldungen. 

An der anschließenden Aussprache beteiligen sich die Synodalen 
Donay, Langenau, Nolting, Brand, Fenner, Hauptmeier, Stelzle, 
Postma Bökemeier, Sommer und Deppermann sowie Landespfar-
rerin Schauf und Landessuperintendent Dr. Dutzmann und sie 
tragen hauptsächlich folgende Meinungen vor: 

 Das konfessionelle Profil wird zu stark bewertet – es gibt auch 
andere Profile. 

 Das Profil ist wichtig für das Bewusstsein. 
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 Bei einer Entscheidungsfindung sollten Argumente für und 
gegen eine Selbständigkeit gegeneinander aufgerechnet wer-
den.

 Dem Finanzausschuss sollte ein Prüfauftrag erteilt werden, 
festzustellen, was die Lippische Landeskirche ihre Selbstän-
digkeit kostet. Dabei sollten auch strukturelle Argumente be-
rücksichtigt werden. 

 Die theologischen Argumente haben nicht überzeugt, sondern 
die strukturellen. 

 Der zweite Satz der Beschlussvorlage sollte gestrichen wer-
den.

 Die Landessynode hat 2010 ohne vertiefte Diskussion über 
die Selbständigkeit entschieden. Außerdem haben sich die 
Rahmenbedingungen geändert.  

 Im Hinblick auf die demografische Entwicklung muss über den 
weiteren Weg entschieden werden.  

 Die Lippische Landeskirche wird deutlich kleiner werden und 
sollte daher nicht warten, bis sie mit dem Rücken an der 
Wand steht.  

 Die Pommersche Kirche als Kirche mit einer langen Tradition 
hat sich zu einer Fusion entschlossen. 

 Es sollte nachgefragt werden, wie die Fusionen anderer Lan-
deskirchen verlaufen sind, und was sie bewirkt haben.  

 Die Strukturen einer Kirche sind dem Inhalt nachgeordnet. 
 Die Fragen zur Selbständigkeit müssen systematisch beant-

wortet werden. 
 Die Lippische Landeskirche ist eine selbständige Kirche und 

sollte sich nicht mit sich selbst beschäftigen. Sie sollte nicht 
den Eindruck erwecken, sich in Frage zu stellen. 

 Die Synode muss sich die Bedeutung der Situation klar ma-
chen.

 Die Einschätzung dessen, was gut geht, ist unterschiedlich. 
 Es muss weiter darüber diskutiert werden, was es heißt, selb-

ständig zu bleiben und was es heißt, die Selbständigkeit auf-
zugeben.

 Der o.a. Prüfauftrag an den Finanzausschuss wird befürwor-
tet, dabei sollten auch Superintendenten eines Kirchenkreises 
von Westfalen befragt werden. 
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Präses Stadermann fasst die verschiedenen Wortbeiträge zusam-
men und regt an, nicht sofort, aber gut vorbereitet über die Zukunft 
der Lippischen Landeskirche zu sprechen und zu beraten. 

Synodaler Deppermann räumt ein, er habe sich in der Vergangen-
heit für die Selbständigkeit der Lippischen Landeskirche stark ge-
macht. Es müsse auch in den Blick genommen werden, welche 
Stellung der Kirchenvorstand nach westfälischem Recht hat und 
welche Folgen eine Fusion hätte. Die Frage nach der Selbständig-
keit müsse von allen Seiten und ohne Zeitdruck beleuchtet werden. 

Synodaler Dr. Kauther regt an, die Sätze der Beschlussvorlage 
getrennt abzustimmen. 

Der Präses stellt darauf hin gemäß Satz eins der Vorlage fest, 
dass die Synode die Argumente des Theologischen Ausschusses 
für den Erhalt der Lippischen Landeskirche in ihrer bikon-
fessionellen Struktur zur Kenntnis genommen hat. Sodann lässt er 
über den zweiten Satz abstimmen, wobei zwei Worte gestrichen 
werden, um nicht den Eindruck zu erwecken, das Ergebnis der 
Diskussion sei schon vorgegeben. Die Synode beschließt mit 39 
Ja-Stimmen, 3 Nein-Stimmen und 9 Enthaltungen: 

Beschluss Nr. 14 (35/4)

Die Landessynode beauftragt den Landeskirchenrat, eine sy-
nodale Diskussion über die Selbständigkeit der Lippischen 
Landeskirche vorzubereiten. 

Präses Stadermann unterbricht die Sitzung für ein gemeinsames Mittag-
essen im Gemeindehaus der Kirchengemeinde Stapelage von 12:45 Uhr 
bis 13:30 Uhr und spricht ein Tischgebet. 

TOP 16 Stellungnahme des Theologischen Ausschusses 
zur Einführung einer Frauenquote in den Lei-
tungsgremien der Lippischen Landeskirche 

Synodaler Deppermann übernimmt die Sitzungsleitung und bittet 
die Synodale Langenau, auch in die Vorlage zu diesem TOP (An-
lage 33) einzuführen. 
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Synodale Langenau erinnert daran, dass die ehemalige Klasse 
Horn den Antrag gestellt hatte, die Einführung einer Frauenquote 
in den Leitungsgremien anzustreben. Der Theologische Ausschuss 
habe jedoch nicht über die Einführung einer Quote beraten, son-
dern sei andere Wege gegangen. Sie dankt der Synodalen Fenner 
für die Unterstützung bei der Erarbeitung der Vorlage. Der Theolo-
gische Ausschuss habe nach einer Möglichkeit gesucht, die prakti-
kabler sei als eine Prozentzahl und habe sich auf den Modus „ge-
meinsame Teilhabe“ verständigt. Auch habe der Theologische 
Ausschuss Auswertungen gemacht und seinen Empfehlungen den 
biblischen Aspekt vorangestellt. Die „Frauenfrage“ sei dabei aus-
geweitet worden. 

Synodale Fenner fährt fort, bezüglich der gleichen Teilhabe sei ein 
genauer Blick erforderlich. Ehrenamtliche und hauptamtliche Lei-
tungsstrukturen greifen ineinander. Sie führt drei Beispiele an:  
1. In den Kirchenvorständen sei die gleiche Teilhabe nahezu 

erreicht. Dies beweise, dass es nicht an leistungsfähigen 
Frauen fehle. 

2. In der Landessynode sind Frauen nur mit einem Anteil von 28 
v. H. vertreten. Damit liege die Lippische Landeskirche im lan-
deskirchlichen Vergleich EKD-weit im unteren Drittel. 

3. Im Landeskirchenrat ist bei 7 Mitgliedern nur eine Frau vertre-
ten und im Kollegium gibt es keine Frau. 

Die Empfehlung des Theologischen Ausschusses laute, keine 
Quote einzuführen, sondern dort anzusetzen, wo am schnellsten 
und konkretesten Veränderungen beginnen könnten. Er befürworte 
einen Veränderungsprozess für Frauen und Männer und trete für 
mehr Vielfalt in der Leitung ein. 

Synodaler Deppermann dankt den Synodalen Langenau und Fen-
ner für die Einführung und bittet um Wortmeldungen.  

Synodale Wenzel dankt dem Theologischen Ausschuss für die 
Erarbeitung der Vorlage, welche sie ausdrücklich lobt. 

Synodaler Lange möchte wissen, ob die gleiche Teilhabe sich 
auch auf die Problematik des Alters bezieht, was von der Synoda-
len Fenner bejaht wird. 
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Da kein weiterer Diskussionsbedarf besteht, lässt der Sitzungslei-
ter über die Vorlage abstimmen und die Synode fasst mit 45 Ja-
Stimmen, ohne Nein-Stimmen und mit 2 Enthaltungen den nach-
stehenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 15 (35/4)

Die Landessynode nimmt die Stellungnahme des Theologi-
schen Ausschusses zur Einführung einer Frauenquote in den 
Leitungsgremien der Lippischen Landeskirche zur Kenntnis 
und beauftragt den Landeskirchenrat, die Empfehlungen auf 
ihre Umsetzbarkeit hin zu überprüfen. 

TOP 19 Aufhebung der Pfarrstelle I der ev.-ref. Kirchen-
gemeinde Pivitsheide 

Unter der Sitzungsleitung des Synodalen Henrich-Held führt Lan-
dessuperintendent Dr. Dutzmann in die Vorlage (Anlage 34) ein 
und unterstreicht, dass der Kirchenvorstand der Kirchengemeinde 
Pivitsheide die Aufhebung der Pfarrstelle beantragt hat. Von den 
Synodalen wird keine Aussprache gewünscht, so dass über diese 
Vorlage sofort abgestimmt wird. Die Synode beschließt die Aufhe-
bung der Pfarrstelle mit 46 Ja-Stimmen, ohne Gegenstimme und 
mit 1 Enthaltung wie folgt: 

Beschluss Nr. 16 (35/4)

Auf Antrag des Kirchenvorstandes wird die Pfarrstelle I der 
ev.-ref. Kirchengemeinde Pivitsheide mit Ablauf des 30. Juni 
2012 aufgehoben. Der Landeskirchenrat wird beauftragt, Ein-
zelheiten im Zusammenhang mit der Auflösung der Pfarrstelle 
zu regeln. 

TOP 20 Ordnung der Kammer für Kirchenmusik 

Synodaler Deppermann übernimmt die Sitzungsleitung und Kir-
chenrat Treseler führt in die Vorlage (Anlage 35) ein. Er führt aus, 
es handele sich im Wesentlichen um Änderungen bezüglich der 
Kooptation und um redaktionelle Änderungen. 
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Während der anschließenden Aussprache macht Synodaler Dr. 
Kauther darauf aufmerksam, dass die Kammer für Kirchenmusik 
außerordentlich viele Mitglieder hat. Er regt an, die Mitgliederzahl 
in den synodalen Gremien zu überdenken, um die Belastung der 
Ehrenamtlichen zu begrenzen. Synodale Langenau entgegnet, es 
gebe in der Kammer eine gute Kommunikation und die Zusam-
menarbeit funktioniere. 

Da keine weiteren Meldungen erfolgen, lässt der Sitzungsleiter 
über die Ordnung der Kammer für Kirchenmusik abstimmen und 
die Synode fasst einstimmig folgenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 17 (35/4)

Die Landessynode beschließt die Ordnung der Kammer für 
Kirchenmusik einschließlich der Änderungen vom 30.06.2010, 
06.04.2011 und 16.06.2011. Die geänderte Fassung tritt mit 
Wirkung vom 16. Juni 2012 nach Beschluss der Landessyno-
de in Kraft. 

Ordnung der Kammer für Kirchenmusik der Lippischen Lan-
deskirche 

I. Allgemeines 

„Die Kirchenmusik hat den Auftrag, bei der Verkündigung des 
Evangeliums zum Lobpreis Gottes mitzuwirken. Sie ist ein wesent-
liches Element des Lebens der Kirche und ihrer Gemeinden...“ 
(Präambel des Kirchengesetzes über den kirchenmusikalischen 
Dienst in der Lippischen Landeskirche vom 25. November 1997 
i.d.F. vom 13. Dezember 2000 (Kirchenmusikgesetz – KiMuG)). 
Die Kammer für Kirchenmusik dient der Förderung und Pflege der 
Kirchenmusik. Sie beobachtet das kirchenmusikalische Gesche-
hen, gibt Anregungen und nimmt zu wichtigen kirchenmusikali-
schen Fragen Stellung. 

II. Aufgaben 

Die Kammer für Kirchenmusik hat insbesondere folgende Aufga-
ben:
a) Beratung der Organe der Lippischen Landeskirche auf kir-

chenmusikalischem Gebiet (§ 17 (2) KiMuG); 
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b) Förderung der Aus-, Fort- und Weiterbildung der Kirchenmusi-
kerinnen und Kirchenmusiker; 

c) Koordinierung der kirchenmusikalischen Aktivitäten auf der 
Ebene der Lippischen Landeskirche; 

d) Beratung bei der Aufstellung und Änderung von Stellenplänen 
für Kirchenmusiker; 

e) Beratung bei der Erarbeitung kirchenmusikalischer Vorschriften; 
f) Zustimmung zur Verleihung des Titels „Kantor“ (§ 13 (2) 

KiMuG); 
g) Beratung bei der Beauftragung für die Fachberatung (§ 15 

KiMuG). 

III. Zusammensetzung 

a) Zwei Synodale; 
b) je ein(e) kirchenmusikalische(r) Delegierte(r) der Klassen. 

Weitere Mitglieder kraft Amtes: 

c) der (die) Landesposaunenwart(in); 
d) der (die) Landesobmann/frau des Posaunenwerkes der Lippi-

schen Landeskirche; 
e) der (die) Vorsitzende des Posaunenbeirats der Posaunenarbeit 

CVJM;
f) der (die) Geschäftsführer(in) des Ausbildungskurses für neben-

berufliche Kirchenmusiker(innen); 
g) der (die) mit der landeskirchlichen Pflege der Kirchenmusik, 

insbesondere mit der Pflege der reformierten Tradition beauf-
tragte Kirchenmusiker(in); 

h) der (die) Sachverständige (Beauftragte(r)) für das Orgelwesen; 
i) der (die) Vorsitzende des Verbandes Evangelischer Kirchen-

chöre in Lippe; 
j) der (die) Vorsitzende des Verbandes Evangelischer Kirchen-

musikerinnen und Kirchenmusiker; 
k) die Mitglieder der Fachberatung. 

Mitglied kraft Amtes mit beratender Stimme: 

l) der (die) Dezernent(in) für Kirchenmusik. 

Mitglieder als Gast mit beratender Stimme: 

m) der (die) Sachverständige (Beauftragte(r) für das Glockenwe-
sen; 

n) ein(e) Vertreter(in) der Hochschule für Musik; 
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o) der (die) Geschäftsführer(in) des Verbandes Evangelischer 
Kirchenchöre; 

p) ein(e) Vertreter(in) lippischer Gospelchöre. 
q) Kooptation von drei weiteren Mitgliedern ohne Stimmrecht: 

Jedes stimmberechtigte Mitglied hat nur eine Stimme, unbescha-
det der verschiedenen Aufgaben. 

TOP 21 Bericht von der ersten Begegnungstagung der 
evangelischen Synoden in Europa 

Synodale Wenzel berichtet von der ersten Begegnungstagung der 
evangelischen Synoden in Europa vom 20. bis 22. Januar in der 
Evangelischen Akademie in Bad Boll und zeigt den Anwesenden 
zur Einstimmung einige Fotos des Tagungsortes. Sie schildert, 
nach 3-jähriger Planungsphase seien zum ersten Mal in der Kir-
chengeschichte 70 Mitglieder der evangelischen Synoden von 51 
Kirchen aus 17 europäischen Staaten zusammengekommen. An-
geregt worden sei die Tagung von der Vollversammlung der GEKE 
2006 in Budapest. 

Inhaltlich habe die Begegnungstagung das Thema „Frei für die 
Zukunft“ der GEKE-Vollversammlung im Herbst 2012 in Florenz 
aufgegriffen. Die Ergebnisse der Tagung in Bad Boll sollen in diese 
Vollversammlung einfließen. 

Gruppenarbeit und Plenumsdiskussion zu den Themenbereichen 
Freiheit, Gerechtigkeit und Menschenrechte hätten unter Berück-
sichtigung folgender Leitfragen stattgefunden: 
1. Wo lassen sich europäische Dimensionen in unserer Kirche 

nachweisen? 
2. Welche Rolle spielt die Leuenberger Konkordie in unserer 

Kirche? 
3. Welchen Einfluss haben politische und finanzielle Entwicklun-

gen in unserer Kirche? 

Zum Abschluss der Tagung haben die Delegierten eine Ab-
schlusserklärung mit folgenden Inhalten verfasst: 
- Wir wollen die Kirchengemeinschaft der GEKE auf synodaler 

Ebene vertiefen. 
- Wir wollen die demokratischen Mitwirkungsmöglichkeiten stär-

ken.
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- Wir wollen die europäische Einigung mitgestalten. 
- Gemeinsam unterwegs zum Reformationsjubiläum 2017 

Außerdem sind zu den Themenfeldern: 
„Zusammenarbeit stärken, gemeinsam Gottesdienst feiern, die 
theologische Zusammenarbeit weiter führen, Kirche und Jugend, 
Diakonie – evangelische Präsenz in der Gesellschaft, Gerechtig-
keit fördern, gemeinsamer Einsatz für die Menschenrechte, Migra-
tion und Dialog mit dem Islam“ 
konkrete Empfehlungen erarbeitet worden. 

Zusammenfassend zieht die Synodale Wenzel den Schluss, es sei 
klar geworden, dass die spezifisch protestantischen Stimmen hör-
bar gemacht, spürbar gebündelt und in ihrer Vielfalt kanalisiert zur 
Wirksamkeit gebracht werden müssten. 

Der Vortrag und die Abschlusserklärung werden als Anlagen 36 
und 37 zum Protokoll genommen. 

Der Sitzungsleiter dankt der Synodalen Wenzel für ihren Vortrag 
und ruft den nächsten TOP auf. 

TOP 22 Wort der Lippischen Landeskirche zur Flücht-
lingspolitik  

Synodaler Bökemeier führt als Flüchtlingsbeauftragter der Lippi-
schen Landeskirche in die Vorlage (Anlage 38), welche von der 
Kammer für öffentliche Verantwortung erarbeitet worden ist, ein. Er 
macht die Synode darauf aufmerksam, dass es in zwei Bereichen 
gravierende Entwicklungen geben müsse: 
Zum einen müsse ein großzügiges Neuansiedlungsprogramm ent-
wickelt werden. Diese Forderung hinterlegt er mit der Information, 
weltweit gebe es ca. 47 Millionen Flüchtlinge, von denen rund 80 v. 
H. von Staaten der so genannten dritten Welt aufgenommen wür-
den. Im Jahr 2011 seien 1.500 Menschen im Mittelmeer ertrunken 
bei ihrem Versuch, Europa zu erreichen. In Deutschland sei jedoch 
zz. die Aufnahme von nur 300 Flüchtlingen jährlich vorgesehen. 
Zum anderen müsse es eine stichtagsfreie Bleiberechtsregelung 
geben. Im vergangenen Jahr seien 45.000 neue Asylanträge ge-
stellt worden, von denen nur 20 bis 30 v. H. anerkannt worden 
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seien. Die übrigen Menschen, die aus verschiedenen Gründen 
nicht abgeschoben werden könnten, würden in Deutschland im 
Zustand der „Duldung“ ohne Perspektiven und mit der ständigen 
Angst vor Abschiebung leben. Nach sechs Jahren Duldung müsse 
es ein dauerhaftes Bleiberecht geben. Abschließend bittet Synoda-
ler Bökemeier, auch die Menschen, die illegal in Deutschland le-
ben, nicht aus dem Blick zu verlieren. 

Synodaler Deppermann dankt für den engagierten Vortrag und 
fragt nach Wortmeldungen. 

Synodaler Hauptmeier lobt die Vorlage. Weitere Wortmeldungen 
ergeben sich nicht und die Synode fasst mit 43 Ja-Stimmen, ohne 
Gegenstimmen und mit 2 Enthaltungen den nachstehenden Be-
schluss: 

Beschluss Nr. 18 (35/4)

Das Zeugnis der Bibel lässt eine besondere Solidarität Gottes 
mit Menschen auf der Flucht und in der Fremde erkennen. So 
wird das Volk Israel in Erinnerung an eigene Erfahrungen in 
Ägypten aufgefordert, Fremden besonderen Schutz und recht-
liche Gleichstellung zu gewähren (z. B. 3. Mo 19,33 und 4. Mo 
15,16). Und Jesus identifiziert sich selbst mit Fremden, die um 
Aufnahme ringen (Mt 25,31-46). Daher „bleibt die Parteinahme 
für Flüchtlinge eine besondere Verpflichtung für Christen-
menschen und Kirchen.“ (Synode der EKD am 9.11.2011 in 
ihrem Beschluss für ein festes Neuansiedlungsprogramm für 
Flüchtlinge) 

Im Anschluss hieran erkennt die Synode der Lippischen Lan-
deskirche Handlungsbedarf vor allem in zwei Themenfeldern 
und verbindet damit folgende Aufforderungen/Bitten:  

1) Aufbau eines großzügigen Neuansiedlungsprogramms für 
Flüchtlinge in Europa 

Die Landessynode bittet die EKD, sich durch ihren 
Bevollmächtigten bei der Bundesrepublik Deutschland 
und der Europäischen Union bei der Bundesregierung für 
ein verbindliches europäisches Neuansiedlungsprogramm 
von Flüchtlingen einzusetzen sowie für eine kurzfristige 
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deutliche Erhöhung der Aufnahmezahlen aufgrund der 
aktuellen Notlage im Norden Afrikas. 

Die Landessynode bittet den Landeskirchenrat und die 
Kirchengemeinden, die Neuaufnahme von Zuflucht 
Suchenden und ihre Integration vor Ort aktiv zu 
unterstützen.  

Die Landessynode bittet den Landeskirchenrat und die 
Kirchengemeinden, im Kreis Lippe und seinen Kommunen 
für einen Beschluss zur Aufnahme von Flüchtlingen in 
Anknüpfung an die Aktion „Save-me“ zu werben. Die 
Lippische Landeskirche bietet für den Fall, dass die 
Beschlüsse zum Tragen kommen, ihre tatkräftige Unter-
stützung an.  

2) Stichtagsfreie Bleiberechtsregelung für länger in Deutsch-
land geduldete Flüchtlinge 

Die Landessynode bittet die Landesregierung Nordrhein-
Westfalens, sich im Bundesrat und bei der Bundesre-
gierung für ein stichtagsfreies und humanitäres Bleibe-
recht für bereits längere Zeit in Deutschland lebende 
Flüchtlinge einzusetzen. 

Die Landessynode bittet den Landeskirchenrat und die 
Kirchengemeinden, sich auch weiterhin für die in Lippe 
lebenden Flüchtlinge zu engagieren, den Kontakt zu ihnen 
zu suchen und ihnen kompetente Beratung und 
Unterstützung zukommen zu lassen. 

Die Landessynode ermutigt die Kirchengemeinden und 
Einrichtungen der Landeskirche, sich auch der humani-
tären Bedürfnisse von Menschen ohne Aufenthaltsstatus 
anzunehmen. Sie achtet die Entscheidung von Kirchenge-
meinden, in bestimmten angezeigten Einzelfällen auch 
Kirchenasyl zu gewähren und empfiehlt die fachkundige 
Beratung durch das Landeskirchenamt und den Flücht-
lingsbeauftragten der Lippischen Landeskirche. 
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TOP 23 Ersatzwahl in den Finanzausschuss 

Präses Stadermann übernimmt die Sitzungsleitung und erläutert, 
die Ersatzwahl sei erforderlich geworden, weil das bisherige Mit-
glied des Finanzausschusses, Herr Wilfried Brakemeier, von sei-
nem Amt als Synodaler zurückgetreten ist. Er verweist auf die Vor-
lage (Anlage 39), die als Tischvorlage verteilt wird. Danach wird 
die Synodale Christiane Nolting aus Dörentrup vorgeschlagen. Da 
aus der Mitte der Synode auf Nachfrage keine anderen Wahlvor-
schläge gemacht werden und auch keine Aussprache gewünscht 
wird, lässt der Präses über den Wahlvorschlag abstimmen und die 
Synodalen fassen einstimmig den nachstehenden Beschluss: 

Beschluss Nr. 19 (35/4)

Die Landessynode wählt die Synodale Christiane Nolting aus 
Dörentrup als Mitglied in den Finanzausschuss. 

Präses Stadermann berichtet, die Synodale Nolting habe telefo-
nisch erklärt, dass sie im Falle ihrer Wahl diese annehme. 

TOP 24 Anträge und Eingaben 

Der Präses erklärt, dem Synodalvorstand lägen keine Anträge oder 
Eingaben vor. 

TOP 25 Tagung der Landessynode am 21. und 22. 11.2011 

TOP 25.1 Verhandlungsbericht 

Präses Stadermann teilt der Synode mit, dass gegen den vom 
Synodalvorstand festgestellten Verhandlungsbericht über die 3. 
Tagung der 35. ordentlichen Landessynode keine förmlichen Ein-
sprüche eingegangen sind, so dass der den Synodalen übersandte 
Wortlaut die endgültige Fassung des Verhandlungsberichtes dar-
stellt und als angenommen gilt. 
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TOP 25.2 Bericht zur Ausführung der Beschlüsse 

Präses Stadermann berichtet über den Sachstand des Beschlus-
ses der Synode zur Fusion der Theologischen Bibliothek mit der 
Landesbibliothek und zur Umsetzung der Beschlüsse zur Über-
nahme der Familienbildung und des Evangelischen Beratungszent-
rums durch die Landeskirche. 

TOP 25.3 Sachstand zu Anträgen und Eingaben 

Präses Stadermann informiert über den Sachstand der Anträge  
- der Klasse Blomberg auf Förderung der gemeindlichen Ju-

gendarbeit aus nicht in Anspruch genommenen Mitteln der 
Förderung von Tageseinrichtungen für Kinder,  

- der Klasse Detmold zur Entwicklung eines Konzeptes für den 
Gemeindepfarrdienst und  

- der lutherischen Klasse zur Vermittlung von Grundwissen über 
evangelischen Glauben und Kirchenverständnis an Mitarbei-
tende in Kirche und Diakonie. 

Der Präses geht auf einen Brief der Prof. i. R. Dr. Gisela Kittel an 
die Synodalen zur Auflösung der Klasse Horn ein und teilt mit, der 
Theologische Ausschuss habe sich damit befasst. Frau Dr. Kittel 
äußert in ihrem Brief den Wunsch die Möglichkeit zu schaffen, 
dass Beschlüsse der Synode (zur Änderung der Verfassung) hin-
sichtlich ihrer Verfassungsgemäßheit von einer unabhängigen 
Berufungsinstanz überprüft werden können. Präses Stadermann 
schlägt vor, diese Bitte an den Rechts- und Innenausschuss wei-
terzugeben. 

Synodale Langenau plädiert dafür, die Frage der Synode zuzulei-
ten. Es wird verabredet, die Stellungnahme des Rechts- und In-
nenausschusses der Synode zur weiteren Beratung vorzulegen. 
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Herbstsynode am 26. / 27.11.2012 im Landeskirchenamt 
Frühjahrssynode am 14. / 15.06.2013 im kirchlichen Zent-

rum Eben-Ezer 
Herbstsynode am 25. / 26.11.2013 im Landeskirchenamt 

TOP 27 Verschiedenes 

Präses Stadermann dankt den Synodalen für ihre Mitarbeit, ihr 
Mitdenken und -beraten. Ferner dankt er den Mitarbeitenden des 
Landeskirchenamtes für die Vorbereitung und Organisation der 
Tagung und dem Haus Stapelage. Abschließend bittet er den Sy-
nodalen Hauptmeier um ein Schlusswort. 

Synodaler Hauptmeier geht auf die Predigt des Eröffnungsgottes-
dienstes ein und um 15:15 Uhr endet die 4. Tagung der 35. orden-
tlichen Landessynode mit dem gemeinsam gesungenen Lied EG 
607 und einem Segen aus dem Gesangbuch. 
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TOP 26 Termine und Orte der nächsten Sitzungen 

Nachfolgende Sitzungstermine und –orte werden der Synode mit-
geteilt: 



 

(Siegel)

Detmold, den 16.06.2012

Geschlossen: Brigitte Wenzel (Schriftführerin)

In der vorstehenden Fassung festgestellt:

DER SYNODALVORSTAND
Michael Stadermann (Präses)
Gert Deppermann (1. Beisitzer)
Dirk Henrich-Held (2. Beisitzer)

Die Übereinstimmung der Abschrift mit dem
Original wird beglaubigt.

Detmold, 31.08. 2012

Karin Schulte
Oberamtsrätin i.K.
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Lippisches Landeskirchenamt
Leopoldstraße 27
32756 Detmold
Telefon 0 52 31/976-60
Fax 0 52 31/976-850
E-mail: lka@lippische-landeskirche.de
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